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Amtlicher Geil'.
Heute wird das XXXI . Stück des LandcsgeselMattes für

bas herzoa/um Kram ausssegeben und versendet.
Tasselbe enthält unter

V l . 64 die Kundmachung des k. l. vcmdespläsidiums für Kram
vom i). Oktober 1912, Z. 3194/I'r,, betreffend die Ein»
Hebung von Friedhofgebühreu vom Fnedhofe in Wippach.

No« der Nedattion des Landesgesetzblattes für Kram.

Nach dem Ämtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 11.Oktober
!912 (Nr. 234) wurde die Weiterverbreitung folgender Preh-
"zeugnisse verboten:

Tlr. 2W «O^imeky äennill» vom 4. Oktober 1912.
Nr. 9 «Expedienten-Zeitung» vom 5. Oktober 1912.
Nr. 7312 Vl.e .louruHl» vom A.Oktober 19>2.
Nr, 37 «Linzer Fliegende Blätter» vom 29. September

Nr. 121 <!.», I_,ib«rt!i,» ddto. Görz, 5. Oktober 1912.
Einlage der Nr. 40 «V>c1inüoö«»k? Icr»,j» vom 4. Oktober

Nr. 10 «Evangelisches Gemeindeblatt für den Pfarisprengel
X. V, Falkenan a. d. E.» vom Oktober 1912.

Nr. 34 <?5«uä7. vom 4. Oktober 19l2.
Ni , 880 «rr>k»lpat,3ll2j» ttu8> vom 4, Oktober 1912.
Nr. 103 «liugßkaj», ?i-2,väu,» vom 4. Oktober 1912.

Nichtamtlicher Geil.
Die aufzerordentlichcn Kredite für das Heer

und die Kriegsmarine.
Den beiderseitigen Delegationen gingen am 11. d.

zlvn Vorlagen des gemeinsamen Ministeriums zu, worin
die Bewilligung eines Teilbetrages von 41,6 Millionen
Kronen als einmaliges Erfordernis für das Heer, nnd
zwar für Beschaffung vou Kriegsmaterial nnd zur
Durchführung sortisilatorischer Maßnahmen, weiters die
Bewilligung von außerordentlichen Krediten im Ge-
samtbetrage von 40 Millionen Kronen für dic Kriegs-
marine angesprochen wird. Die erstere Vorlage vcrweist
auf die veralteten Geschütze der festen Plätze, welche dr,n.
gend einer Erneuerung bedürfen, die derart vorgeno»»^
men wcrden soll, daß das derzeit bei den Truppen bê

findliche Feld. und schwere Hanbitzenmalerial zu ihrem >
Ersatze verwendet und an Stelle des letzteren den moder»
nen Anforderungen vollkommen entsprechende neue
Feldgeschütze eingeführt werdeu. T<l auch das Gebirgs»
kanouenmaterial i>l seiner Wirlungssähigkeit durck) die
nenen Konstruktionen weitaus iiberholt ist nnd cs geunß
nicht vorteilhaft gewesen wäre, dasselbe Geschützmaterial
ill größerem Umfange anzuschaffen, als für die B ^
waffnung der nen aufzustellenden Gebirgskanonenbal'
terien erforderlich war, luurde in Aussicht geuommen,
die gesamte Gebirgsartillerie, welche derzeit mit tnei
verschiedenen Modellen ausgerüstet ist, einheitlich zu
bewaffnen. Hiebet soll auch auf die in der Wchrvorlage
vorgesehene Vermehrung der Formationen der Ge
birgsartillerie Bedacht genommen werden. Weiters sind
die aus den Achtziger und Neunziger Johren flammen-
den Geschütze der schweren Angriffsartillcrie zur Ve-
lämpfuug moderner Fortifikationen unzulänglich und
es muffen infolgedessen die .Kanoneil, Haubitzeu lind
Manser sukzessive durch leislllngssähigere Konslrul'tiouen
ersetzt werden. Endlich ist die Beschaffung fchwerer
30,5 Zentimeter Manser sowie weittragender Kanonen
und Haubitzen notwendig. Alle diese Maßnahmen sind
als Furtsetzung des mit 165 Millionen Kronen ver»
anschlaglen einmaligen außerordentlichen Erfordernisses
für die Beschaffung des neuen Feldmateriales ^oiu
Jahre 1914 gedacht. Der raschere Fortschritt in der
jüngsten Zeit ersurdert auch einen Ausbau der Grenz»
beseslicmngen, einschließlich der notwendigen Munilw»
nen, Armierung und sonstigen Ausrüstung dieser A »
lagen. Weiters ist eine rasche Beschaffung von Flug-
maschinen und Motorballons unerläßlich. Zur Durcl>
führnng des dringendsten Teiles diefer Maßnahmen
sind 125 Millionen erforderlich. Hievon werden pro
1912 41,6 Mil l iomn, für 1914 weitere 41,6 Millionen
und für 1915 41,8 Millionen erbeten. Der für 1912
angesprochene .Kredit von 41,6 Millionen verteilt sich aus
die Neichsratsländer mit 26,457.000 und auf Ungarn
mit 15,142.400 Kroneu.

Die für die Marille eingebrachte Vorlage wird be-
gründet mit der Notwendigkeit, den großen modernen

Schiffseinheiten, die zu einer Schiffsdivision gehören,
kleinere Einheiten beizugebeu uud mit der Ausgestal«
tung d.'r Verteidigungsmittel im Stromgebiete der
Donau. Das Gesamterfordernis des beanfprnchtcn Krc»
dites von 26 Millionen Kronen teilt sich wie folgt auf:
Zwei Tonanmonitore 4 Millionen, zwei Patronenbuutc
620.000 Kronen, sechs Huchseelorpedoboote als Ersatz
für unbrauchbar gewordene 5,9 Millionen, zwei Unter»
secboote 6V ,̂ Millionen, Beschaffung eines stählernen
Schwimmdocks 8,480.000 Kronen, für die Ausgeslal»
tung des Flugwesens 500.000 Kronen. Hievon sind pro
1912 die Hälfte, das ist 13 Millionen Kronen, ange»
fprochen.

Da es angesichts der politischen Lage nicht zulässig
ist, laugsrislige Vanprogramme aufznstellen, spricht die
Kriegsvenvaltung n «onw der nächstjährigen Raten e:nc
Erhöhnng dls für 1912 erbetenen Kredites von 6? M i l -
liom'n um 27 Milliuuen Kronen an, die, auf den Titel
V I I : Ersatz- und Neubauten der Flotte im ordentlichen
Erfordernis sowie auf Titel V I und V I I I des außer,
ordentlichen Erfordernisses ansgeteilt, mit den vorge»
nannten 13 Millionen insgesamt 40 Millionen Kronen
ergeben. Hicvon entfallen auf die Reichsratsländer
25,440.000 Kronen und auf Uugaru 14,560.000 Kronen.

Das „Non 6xi»l»<1it".

Dio „Pol. Korr." meldet' Unser Berichterstatter
für vatikanische Angelegenheiten in Nom schreibt uns'
Da der Präsident des katholischen Volksvereines in
Italien aus Gesundheitsrücksichten seine Demission ge»
geben hat, wurde er vom Papste mc>tn ^roprio durch
Herrn Delta Torre aus Padua ersetzt, der durch sem^
intransigenten Ideen bekannt ist. Man glaubt, daß der
Papst durch diese Eruennnug den Katholiken Italiens
ein Zeichen gebeil wollte, daß er die laxe Haltung miß»
billigt, wclche viele von ihnen bei den Wahlen gegen»
über dem Non expedit einnehmen; der Papst fordert
augenscheinlich, daß von nun an die pontifikalen Wei>
sungen i» dieser Angelegenheit strenger eingehalten wer-
den als bisher. Das Prinzip des „Non expedil" soll

Feuilleton.
Wie alle!

Von Zora Zrost.
(Nachdruck uerbutc»

Das Mädchen hatte die Post hereingebracht. Ein
schmales, längliches Elfenbeinluvert seffelte Frau Evas
Aufmerksamkeit. Eine Vcrlobnngsanzeige?! Wer mochte
das sein?! Neugierig zog sie die Karte heraus. Ah —!
Mit einem halb spöttischen, halb schmerzlichen Ausdruck
starrte die dunkelhaarige Fran schon geraume Zeit auf
die Karte, die sie noch immer in dm schlanken Fingern
hielt. Was hatte sie nur? Wie lauge war es her, daß
der Name, der da auf der weißen Karte stand, unlösbar
verknüpft mit dem darnntersteheuden Franeunamen, ihr
teuer gcwesen? Sie hatte kaum mehr an ihn gedacht, er
lvar fast vergessen gewesen. Und nun? Nnn zuckte das
dumme Herz so schmerzhaft, und vor den Augen, die
Trauen verdunkelten, tanzten die Buchstaben wie spot-
tische kleine Kobolde. Wie lange Nxir es doch her? Zehn
^~ fünfzehn Iohre; die bedeutsamste Spanne Zeit im
2eben einer Frau, die Zeit, die Lelx'n bedeutet und
We^b sein!

Ein ganz iunges Ding war sie gewesen, und <r
nur wenig älter, und sie hatten sich lieb gehabt, un-
bändig, stürmisch lieb!

Aber das vermögenslose Mädchen und er, der
iunge Arzt ohue Praxis, sür den eine vermögenslos?
Frau einsach die Vernichtung für die Zukunft bedeutete
-^ wie solllei, sie zusammenkomme,,?

Anfangs wollten sie auf nichts hören! Aber danu,
als die Zcit verging, ohne daß ihre Zukunftsaussichten
sich besserten, wurden sie zaghafter.

Sie liebten stch, ja, aber sie waren be,dc Vernunft»
menschen. Die tolle, nberschänmende, alles »oagende Liebe
kannten sie nicht. Und so kau, der Tag, an dcm sie a':s>
einander gingen, tieftraurig zluar, aber ohne Groll) sie
sahen beide ein, daß es uicht sein konnte. Für die
„kleinste Hütte" waren sie nicht geschaffen, und um sich
ein Heim zn gründen, wie sie es beansprnchleu, fehlte
jede Möglichkeit. Trotz ihrer Vernunft litten sie beide,
ja, er luar noch faffnngsloser als sie.

„Ich vergesse dich nie, Evi, nie!"
Immer wieder hatte er sie an sich gerissen.
Sie war eines jener modernen Mädchen, die skep-

tisch an allnn nörgeln, an nichts glauben, sich selbst
alles zerstören. Halb zornig, halb schmerzlich, hatte sie
ihm daranf erwidert: „I<i, bis du deiue Frau im Arme
hältst, dann ist die arme Eva vergessen!"

„Ich heirate nicht! Nie, Eva! Wenn dn nicht mein
Weib wirst, dann keine; denn leine kann mir sein, nxis
du mir bist, und verlanfen werdr ick) mich nie!"

Sie, die Zweiflcriu, hatte der letzten heißen Ver-
sicherung geglanbt. — I<lhre vergingen.

Eva heiratete nnd wurde eiue zufriedenc, glückliche,
weiln auch durchaus realistische, veruünslige Frau. Ihre
Jugendliebe, über die su' uie sprach, lebte ganz zu liefst
in ihrer Seele. Es lvar tem Sehnen in ihr, kein Ver»
langen nach dem geliebten Manne, das nicht. Aber es
war in ihrem nüchternen Denken ein Stückchen Poesie,
das sic festhielt, das ihr lieb >var, ein Stückchen idealer
Iugendschwärmerei, über das sie, wenn auch wehmütig
lächelnd, heute die Achseln zuckle, lind es doch nicht missen
mochte. Manchmal hörte sie von ihm. Er hatte nicht
geheiratet, leblc ziemlich einsam, die große Gesellschaft
meidend. Sie gestand sich's selbst nicht ein, daß sie das ^
mit Befriedigung erfüllte; er hatte sie wirklich nicht ver̂  !
gessen . . .! !

Und nun, nach Inhrcn, lag da vor ihr seine Ver»
mählungsanzeige!

Verkauft hatte er sich nicht; also liebte er das
Weib! Wie sonderbar sie von dem Gedanken berührt
wurde! War es die verletzte Eitelüit? Aber ncm, so
kleinlich war sie nicht! Und war es nicht sein gutes
Necht, zu tun, lvas sie längst getan? Sie sollte sich
freuen, daß ihm vor Torschluß noch ein Stückchen Glück
bcschieden war, daß er nun doch nicht einsam blieb. Ja
gewiß, sie gönnte ihm sein Glück, nnr war ihr, als
wäre etwas in ihrem, Innern ausgelöscht: das Stückchen
Souuenschein aus jener Zeit. Der kleine Altar, den sie
der Jugendliebe errichtet, loar zertrümmert durch die
Trivialität, mit der diese Jugendliebe endete, wie alle
„Jugendliebe". Sie kam sich selbst ein wcnig lächerlich
vor, daß sie, Wenn auch halb unbewußt, immer noch an
der Erinneruug gehangen.

Sie stand aus und ging langsamen Schrittes zu
ihrem.Schreibtisch. I n der unttrsten Lade lag ein Päck-
chen, ganz alt und vergilbt. Wieder trat der spöttische
schmerzliche Ausdruck iu das schöne Gesicht der Frau, als
sie langsam die veiblaßten Bänder löste. Briefe, unzät).
lige, lange, kurze! Ein paar welke Blumen, die bei der
Vcrührilng in Staub zerfielen, ein Kotillonorden, ein
schmaler, kleiner goldener Ning. Gedankenvoll ;litten
ihre Finger darüber hin, wie liebkosend. Dann nahm sie
die Vermählungsanzcige, legte sie oben auf nnd band
das Päckchen wieder znsammen. Einen Augenblick lang
preßte sie es an die Lippen, doch dann slog es in 5as
knisternde Kaminseuer . . .

Sie sah zu, wie es langsam verglühte.
„Kilweni," sagte sie halblant. „Aber wie sehr sie

sich auch mühte, einen kalten, harten Ton in ihre
Stimme zn legen, die heimliche Träne llang duch » >t
durch . . .
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aufrecht erhalten bleiben. Die Katholiken erhalten n,chi
die Er laubnis, zur Wahl zu gehcn; es sei denn, daß ihre
Stimmenabgabe unerläßlich erscheint, um einen niN'
stürzlerischen und antiklerikale» .Kandidaten zu Falle zu
bringen. Sie müssen deshalb auch, so weil als möglich,
,davon absehen, katholische Kandidatnren auszustellen nnd
es vorziehen, ihre St immen konservativen und gemäßigt
liberalen Kandidaten znznwendcn. Das ist die Beden-
tung, die man dcr Ernennung Delta Torres' zuschreibt,
da di> intransigente Frakt ion, der er angehört, sich
immer für eine rigorose Anwendnng dcr päpstlichen
Weisungen ansgesprochen hat. Das beweist ferner wie»
der einmal, daß sich der Papst der Vi ldung einer katho-
lischen Gruppe im italienisch,!, Parlament widersetzt,
die nach seiner Ansicht sür den Vatikan eine stete Ge-
fahr und eine Verlegenheil bilden würde.

Politische Ueverstcht.
L a i b ach, 12. Oktober.

Der Landmarschall in Galizien Hal die Obmänner
der Landtaqspartcicn sür den 16. d. M. zu einer Kon-
ferenz eingeladen, in der die Wahlresoruwerhandlnngen
aus Grund eines vom Statthalter gemachten Vermut-
Inngsvorschlages wilder ausgenommen loerden sollen.

Aus Sarajevo wird gemeldet: Die seit mehreren
Tagen gefühlten Verhandlungen zwischen der kroatisch-
moslemischen Arbeitsmehrheit und den gemäßigten Ser-
ben znm Eintritt der Serben in die Arlxilsmehrhcil
haben zu einem Ergebnis geführt. Es wurde ein ge°
meinsames Programm vereinbart, das sich in der
Hauptsache an das Programm Vil inslis anschließt, je-
doch einige Abweichungen enthält. Dieses Programm
unterzeichneten die der Arbeitsmehrheit angehörigcn
Kroaten und Muslims sowie vier Serbcnführer; doch
ist die Unterschrift von noch acht anderen Serben ge-
sichert, so daß die Mehrheit über sechzig Stimmen be-
tragen wird. Es ist bisher ungewiß, ob Vilinski die
vorgenommene Änderung des Programms, die aller»
dings nicht wesentlich sein soll, annehmen wird, um so
mehr, als sich Kroaten und Muslims öffcntlich vcr»
pflichtet haben, das Minislerprugramm unverändert an°
zunehmen.

Anläßlich der bevorstehenden Artilleriebcstcllungen
für die projektierten weiteren Dreadnought»Ncubauten
wurden von der großen Geschützgießerei Vickers-Terni,
in der Nähe von Spezzia, eingehende Nohr» und Pul-
vererprobungeu vorgenommen, die interessante Schluß«
folgernngen anf die Lebensdauer dcr schweren Schiffs»
geschult ermöglichten. Hiebei wurde ermittelt, daß die
Lebensdauer der 45 Kaliber langen 80,5-Zentimeter°
geschütze mar.imal 100 Schuß, die der 54 Kaliber lan-
gen 80,5-Zentimetergeschütze nur 86 Schuß, die der zur
Einführung beabsichtigten 34,3-Zentimetergeschütze aber
bloß 80 Schuß krkgdmäßiger Ladung betragen werde.
Es ergibt sich mit diesen Zahlen Zugleich auch die ratio-
ncllste Munitionsdotiernng der einzelnen Ruhrkalibcr
an Nord, wobei nicht verkannt werden darf, daß selbst
die grüßten Schisse infolge dirscr ballistischen Grenz-
werte, wesentlich beschränkte Schußleislungen werden

auszuweisen haben. Wenn man die Feuergcschwindig-
keit während der Hanptphase der Entscheidungsschlacht,
wi.' znlässig nnd gebuten, mit einem Schnß pro Mi»
uute annimmt, dann werden anch die Dreadnoughts
ihre gesamte Panzermnnition nach IV2- bis 1^-slündi-
gem Kalnpfe gänzlich verschossen haben. Diese Erwä-
gung bildet nach Ansicht der Artillerickommission ein
wichtiges Nedenlen gegen die weitere Sleigernng der
SchifssdeplacemciUs und Ruhrkalibcr, namentlich des-
halb, weil anch die Anschafsungssosten bei letzterem ganz
außer Verhältnis zum ökonomischen Nnhwertc stehen.

I n ganz China wurde am 10. d. M. der Iubi»
läumslag der Revolution gefeiert. Beim Präsidenten
fand nach einer Trnppenschau ein Empfang statt. Die
Festlichkeiten sollen drei Tage dauern. — Für aus
Schanghai stammende Nachrichten über ein Vordringen
der Chinesen im östlichen Tibtt fehlt eine Bestätigung.
I n Peking wird diese Meldung dementiert.

Tagcsncuigtcitcn.
- <Der Krieq qca.cn den Kuß.) Der bayrische Eisen-

bahnkondnktenr, der einem Manne verbot, im 3onp5
seine Frau zu küssen, und sein Verhalten durch das Ge-
richt als pflichtgemäß bestätigt sah, bringt Sit ten in das
Verkehrsleben Europas, die bisher nnr jenseits des
Ozeans eine begeisterte, wenn auch kurze Anhängerschaft
gefunden l)aben. Die Schädlichkeit nnd Gefährlichkeit des
Kusses, durch die die' schlimmen Vazillen so leicht über-
tragen werden, haben Ärzte schon oft gepredigt, aber
das Leben nnd die Liebe erwiesen sich stärker als das
wissenscl)aftliche Verbot. Ernst gemacht hat man nur in
Amerika mit dem Krieg gegen den Knß, nnd es ist noch
nicht lange her, das; eine heftige Antttnßbewcgnng die
Vereinigten Staaten in die höchste Ausregnng versetzte.
Damals Nnr ein bekannter amerikanischer Arzt mit dem
All t rag hervorg. treten, daß man durch Gesetz das Küssen
für ein Vergehen erklären und mit Strafe belegen sulle.
Sein Vorschlag fand besonders im Staate I o w a Gehör,
und wenn auch das Parlament sich nicht zn der von ihm
geforderten dralonischen Veslimmnng entschloß, so nahm
ina» sich doch offiziell dieses hygienisch so wichtigrn Kreuz-
zuges an. Hund«, rllausende von Schildern, die künstlerisch
entworfen uxiren nnd die Worte trngen: „Küss' mich
nicht," wurden an die Kinder verteilt, die sie um den
Hals trugen. Von Staats wegen wurde ein Organisator
der Bewegung crnannt. dessen Hauptaufgabe darin be»
stand, die furchtbareil Folgen des Küssens in flammen-
den Vorträgen darzulegen. Überall, wo er seine heftige
Philippika gegen diese altmodische Furm der Liebes-
bezengung schlenderte, fand er neben Widersprnch anch
leidenscl)aslliche Anhänger und bald hatte er ein? „Ant i °
knßliga" gegründel, deren Kern ans 2000 Schullehre»
rinnen bestand. „ I ch bin überzeugt," so berichtete er da-
mals stolz an die Regierung, „daß die gefährliche P r a l t i t
des Küffens ill der nächsten Generalion ausgestorben fein
w i rd . " Bei allen Festeil, Picknicks usw., die die Anhänger
der Anl i lußl iga besuchten, brachten sie ein Plakat an, in
dem die Gäste beschworen wurden, „niemanden, den dn
liebst, den Vazillen auszusetzen, die iu den .Küssen anf
Zerstörung lauern." Aber die ganze Bewegung erlosch
wieder so schnell, wie sie aufgeflammt war.

— ^Telegraphierte Pulsschlä.qe.j Eine Erf indung,
welche den Arzt befähigen foll, die Pnlsschläge eines

Paüenttn auf große oder sogar gröszte Entfernung ^u
lnubachteu, wird jetzt an der medizinischen Fakultät
der berühmten Harvarduniversität erprobt. Der Vorgang
-st i^lgeuder: Nachdem die elektrische Verbindung her-
gestellt worden ist, tanchl dcr Patient stine Hand in eine
Lösung von warmem Salzloasser, und der elektrische
Strom führt von del. Hand durch Drähte zu einem ^ .
slnlincnl, welches die Herzschläge registriert. „Es ist zetzt
möglich," sagt Dr. Perey Vruwn, der X-Strahlen^Er-
perle an der Harvardnniversität, „die Herzschläge eines
Panenlen zu beobachten, der auch einige hnnderl Mei-
len weit entfernt sein kann. Durch diese elektrische Er-
findung kann eine jede Newegnng des Herzens oder des
Herzmuskels auf beliebige Distanz beobachtet >uerden.
Diese Erfindung," so schließt Dr. Brown seine Mittei-
lungen, „wird sich am praktischesten in den Hörsälen be-
währen, wo man den Studierenden deutlich die wichtig-
sten Bewegungen des Herzens wird zeigen können' we-
niger wird sich der praktische Arzt die Ersindnng zu-
nutze macheil können."

— sUnverteunlmrcs Zeichen von Liebe.) Die /Bi-
bliothek der Unterhaltung und des Wisseno" erzählt fol-
gende nette Geschichte: Der Verfasser des Schauspieles
„Die Weihe der Kraft", Zacharias Werner, war ein
eckiger, ungeschliffener und exzentrischer Mensch, der
sein Äußeres aufs gröblichste vernachlässigte. I m Alter
von 36 Iahien kam er nach Berlin, nxir aber zu der
Zlit bereits von zwei Franen geschieden uud ließ sich
nicht lange darnach auch zum drittenmal scheiden. Seine
drille Frau war eine schöne, erst 23jährige Polin, die
sich nach knrzer Zeit in Berlin mit einem Staatsrate
wieder verheiratete. Zehn Jahre später, als Werner
Berlin verließ, staltete er seiner ehemaligen Frau, der
nunmehrigeu Staatsrätin, einen Abschicdsbesnch ab und
kam danach ganz aufgeregt zu seinem Frennde. „Denke
dir," berichtete er ihm frohlockend, „ich habe soeben
entdeckt, daß mich meine schöne Malgarzatci Mankja-
lowska noch immer liebt.Sie l)at mir ein unverkennbares
Zeichen von ihrer Liebe und Fürsorge gegeben." —
„Ist's möglich! Worin bestand denn das?" forschte der
Freund. — „Sie begleitete in ich bis an die Treppe und
sagte mir: .Werner, du bist doch nuu einmal früher
mein Mann gewesen, nnd da möchte ich dir doch noch
einen guten Rat mitgeben: Wasche dich und kämme dich,
denn dn siehst aus wie ein Schwein!'" — Ob Werner
sich nach diesem „unverkennbaren Zeichen der Liebe"
gerichtet hat, hat die Geschichte leider nicht aufbewahrt.

— Wie man aus den Zähnen bcn Charakter er-
kennt.) Aus dem in Newyork abgelialtenen Kongresse der
Zahnärzte wnrde viel über die Psychologie der Zähne
geredet worden, nnd man ist hiebei nm einen gehörigen
Schritt vorwärts gekommen. Wenigstens ist das die Be-
l/auptnng, die ein bekannter Londoner Zahnarzt einem
Vertreter des „Standard" gegenüber machte. „Wenn
jeder junge Mann, bevor er sich in die Ehe stürzt, zuerst
seine Nranl zum Zahnarzt führen würde, dann stände
es um vieles besfer um die Ehen in der Welt; denn
dev Zahnarzt könnw ihm sofort sagen, was für einen
El)arafter die jung? Dame l)al, die er heinmzuführcn
gedenkt. Um es gerade herauszusagen: nur Mädchen, die
blaßrusa Zähne ihr eigen nennen, werden gute Haus--
frau.n und machen ihren Mann glücklich. Aber lvehe
über jene, die ein graues, kreidiges Gebiß haben: der
Mann ist zu bedauern, der in ihre Klauen fällt. Ja,
man kann noch weiter gehen und cine regelrechte Tabelle
aufstellen, die die den einzelnen Gebissen entsprechenden
Charaktere verrät. Die Zähne können dem Eingeweihten

Das Geheimnis des Lindcnhofes.
Frei nach dem Englischen von M l a r a Mlpe i«au<

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten )

„Der junge Taugenichts, den sein Genins verleitete,
schon in der frühesten Jugend auf eigeue Rechnung Ge-
schäfte zu machen," fügte Wcston bei. „ I ch selbst borgte
einst zn Wucherzinsen ein Paar Taler von ihm. Wie
brachte er sich so in die Höhe?"

„Gerade durch die Macht jenes Genius, von dem
du sprachst. E r spekulierte mit vielen, Glück, ist jetzt
Direktor einer Eisenbahngesellschast nnd soll ungeheuer
reich sein."

„Dann wundert es mich, daß er hier residiert, wo
er so wohlbekannt ist," bemerkte Weston.

„Der Stolz hat seine Launen," versetzte der andere.
„Andreas null nun gerade hier glänzen, wo er einst so
arm gewesen ist."

,^Der elende Emporkömmling!" rief Weston. „Und
auch noch Tiefcntal zu kaufen! M i r wi rd ganz übel,
wenn ich daran denke."

„ N u r gelassen, Robert," sagte Templeton gutmütig.
„Jeder hat das Recht, die Früchte seiner Arbeit in der
Weise zu genießen, die ihm am besten behagt. Wer durch
eigene Anstrengung ein Vermögen erworben, hat anch
ollen Grund, darauf stolz zn sein."

«Ich wette, er ist noch ein ebenso großer Fi lz wie
früher," rief Weston in sichtlicher Errrgnng. „ D n weißt,
daß nie einc Spur von Grußmut bei ihm zu finden war.
Jetzt wird er natürlich die Nase hoch tragen wie ein
richtiger Emporkömmling. Aber hast dn schon gehört,
daß er eine einzige gute Handlnng im Dorse ausgeführt
hat, slitdem er ein großer Mann geworden?"

„ H m , darauf muß ich allerdings mit Nein ant-
Worten," bemerkte.Templeton.

„Da ist z. B . die alte Netty Allanson," suhr Westun
fort ; „sie Uxir die beste Freundin seiner Mut ter . Jetzt
w i rd sie von dcr Gemeinde unterstützt uud treibt dabei
noch cinen kleinen Handel, hat aber kaum so viel, um
nicht Hungers zu sterben. Hat er ihr je mit einem Pfen»
nig ans der Not geholfen?"

„Nicht, daß ich wüßte," erwiderte Templeton; „ab?r
ich selbst habe es nicht besser gemacht, trotzdem Betty
eine A r t Familicnerbstück ist. Sie war bei jeder Ge°
burt, Heirat, bei jedem Todesfall anwesend, die sich
in den letzten achtzig Jahren bei den Tcmpletons ercig»
neten, und durste schon deshalb Ansprüche an mich er.
heben."

„Aber, Hermann, dn bist a rm; darin liegt der Un»
terschied."

„ D u irrst dich, Robert, ich biu schr reich. Meines
Vaters Eousiu, der alte Hubert Templeton von (5roß°
land, starb im achtzigsten Lebensjahre und hinterließ m i r
elN.>a 200.000 Taler ."

„Allmächtiger Himmel ! Und mit all diesem Reich-
tum vergräbst du dich hier in dieser Einsamkeit! Warn.n
heiratest du nicht? War, im gehst du nicht nach London
oder bereisest den Kontinent — oder gehst irgendwo hin,
wo es dir gefäl l t?"

„Frage mich lieber, warum ich mit a l l diesem Reich»
tnm nicht' der alten Betty zu Hi l fe komme!" versetzte
Templeton.

„Nnn , und warum tust du es nicht?"
Hermann Templeton antwortete nicht sogleich. Erst

nach e in ign Minuten sagte er: „ D u sprachst neulich die
Absicht aus, Betty zu besuchen. Wie wäre es, wenn du
diesen Plan jetzt ausführtest; keine Zeit wäre geeignct.r.
Wenn du sie fragst — vielleicht auch ohne dein Fragen
— wi rd sie dir mitteilen, warum sie keine Unterstützung
von nur empfängt."

„Also willst du mich nicht begleiten?"
„ N e i n ; du kannst allein den Weg znm Lindenhofe

finden — d. h. wenn das, was du hören wir f t , dich nicht
fo abschreckt wie viele andere."

Nach diesen Worteil sprang Tcmplclon über einen
niedereil Zaun nnd schlug einen Feldweg ein, der nach
dem Lindenhofe führte. Ganz verdutzt blickte Weston
ihm nach, unschlüssig, ob er dem Freunde folgen oder die
alte Betty aufsnchen folle.

„ I ch glaube die verwünschte Geheimnistuerei übt
schon ihren Einf lnß auf mich aus," murmelte er, als
er endlich zu den« Entschlufse gekommen, das letztere aus«
zuführen. „Warnm erfaßte mich nuu soeben eine wahre
Panik bei dem Gedanken, die Ansichten eines alten Wei»
bes über irgend eine Greueltat anzuhören, die kein
vernünftiger Mann für möglich halten würde? I c h
werde wahrhaftig nervös — das muß anders werden."

Betty Allansuns Hütte war noch älter als sie selbst,
denn schon dcr Gatte der Greisin hatte in der kleinen
Wohnstätte das Licht der Welt erblickt. Zwei ansgetre-
tenc Stufen führten zu der Tü r , an welche Westun so
lange klopfte, bis ihn ein barfüßiger Junge ausklärte,
daß Betty fast ganz taub sei und ihn nicht hören könne.
Kurz entschlossen öffnete nnn Weston die T ü r und
trat ein.

Die Alte kauerte neben dein Feuer, die Ellbogen
aus die Knie gestützt und cine knrze Pfeife rauchend.
I h r blaues Kleid von Vanmwollenslusf, nach dem ein-
fachsten Schnitte gefertigt, die weiße Haube mit dem
schnurzen Bande sowie alles, was sie umgab, waren von
der peinlichsten Sauberkeit. Die wenigen Möbel, welche
das Stübchen anfzuweisen hatte, schienen sich wie ihre
Eigentümerin im letzten Stadium des Verfalles zu be-
finden, während das mit Znckerwarrn garnierte Fen-
ster für Kinderailgen eincn verführerischen Anblick bot.
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Mehr misplandern, als mancher denken mass. Und des°
halb schließe jeder lind jede sein <ihr) Mäulch'eil zu, damit
er seine lsie ihn) Geheimnisse für sich behält. Vor.
liehende „Kaninchenzähne" sind charakteristisch für eine
unschlüssige, n.>anlel!niltige Person. Steh.n die Zähne
lveit auseinander, tann man sicher sein, daß die Person
stark erotisch ist. Ein brntaler Mensch hat meist große,
"ahezu viereckig Zählle vo» gelbgrauer Farbe. ,Kurze,
^eiße Zähne, die wie Reisloruer aussehen, lassen ans
emen hochfliegenden Sinn schließen. Ungleiche, völlig
Mbluse Zähne sind das sicherste Anzeichen von —
Dumniheil. Übrigens sind die weißcslen Zähne noch lange
lucht immer die' schönsten nnd gesiilidesten. Gewöhnlich
Md sie leicht „zerbrechlich", nnd der glückliche Besitzer
heißer Zähne nennt durclMgs ein aufbrausendes, zank»
süchtiges Temperament sein eigen. Auch die sehr kurzen
Hahne, die ans einem langen, hervorstechenden Gaumen
herauskommen, lassen einen Schluß auf einen wenig
angenehmen Charakter zu. Ein solcher Mensch ist seincn
Mitmenschen gegenüber wenig friedfertig; er arbeitet
Acht fiir das Gemeinwohl, sondern für seine eigene
"̂ asche. — Das ist nun alles schön und gut, aber da
Ate die meisten mehr oder weniger falsche Zähne im
stunde haben, so kommt der Psychologe, wenn er auf
Grund der Zähne seine Schlüsse ziehen wil l, doch rcchl
wenig auf „seinc Kosten". Übrigens sind alls dein Kon»
Pesse noch allerhand niedliche „Zahngeschichten" zur
Sprache gekommen. So lebt znm Beispiel aus der Insel
^urneo ein Rajah, dessen Harem von zwölf Franen be»
"Ulkert wird. Er ist ein großer Bewunderer Englands,
Und <l bezeugt dies aus recht eigenartige Weise: seine
Ehehälften zeigen nämlich die Farben der engliscyen
.̂'agge: vier haben rote Zähne, vier blane Zähne, und
l̂e übrigen vier durften ihre Zähne weiß behalten, über»

A?upt ist cs im Osten in vielen Gegenden Sitte, die
M n e zu färben. So gelten in einigen Teilen Indiens
Ichwarze Zähne als Zeichen der höchsten Eleganz.

7~ lDic Millionenftistungen des Milliardärs.) Ein
^erilanischer <,̂ ö'sus, der vorläufia uoch uilgenannt
dleibcn wil l, trägt sich mit dem edlen Plane, 'als ein
"mer Mensch zu sterben. Das soll nun aber nicht
W e n , daß er sein Geld unter die Menge verstreben
WM — nein, er hat sich ein höheres Ziel gesetzt: on'
sMdernng der Wissenschaft. Für die Verwirklichung
^ncr Reihe von Aufgaben, die er tx'n Männern oer
^'«enschaft noch stellen wil l, hat er ganz bedei'icnde
^^dsiimmen als Belohnung', ausgesetzt. So spricht u,a:l
^. " . jetzt schon von vier Millionen Kronen als der
^'lmme, die der eiilheiinsen soll, dem die erste i.'lep!)^
Nljclw Vcrstäildigling mit den — Marsbewohnern ê»
lingt. Man kann'gespannt sein cmf'die anderen Probleme,
flir dere» Lösung der ?)ankee Belohnungen <inssel;enWill. , .' .̂  .' , .

Lolal- und ProMzilll-Nachrichtcu.
Tätigkeitsbericht der Karstaufforstungskommissiou für
die gefülstetc Grafschaft Görz und Gradiska für das

Jahr 1911.
l. A u f f o r st u u g s b e t r i e b.

^ Im Berichtsjahre wurden fast ansschließlich nur
^rühjahrsknltnren ausgeführt. Trotzdem sich der Arbei-
termangel, ganz besonders im politischen Bezirke Sesana,
>u,edcr empfindlich fühlbar machte und in mancher Ge°
memde zur Beschäftigung von minder geeignetem Ar°

beitermaterial zlvang, konnte die Ausgabe zn Ende ge°f
fiihrt w.rden, »vobei jedoch der Umstand erleichternd mit-
wirkte, daß die Herstellung der Pflanzlöcher sür die
Nenknlluren in allen Privatgründen des Gerichtsbezir-
kes Cesana nnd der Gemeiude Dobrdo zn Lasten der
Kommission in derselben Weise übernommen wnrde, »vie
dies schon früher sür die Privatgrüude des Gerichtsbe-
zirkes Komcil und für einzelne andere Gemeinden ge-
schehen lvar. Es ergab sich dadurch zwar eine empfind-
lich Belastung des Äusforstnngss'nds, doch wurden alle
die Schwierigkeiten nnd Hindernisse beseitigt, welche
früher, bei dein Festhalten an der Forderung der Pflanz-
löcherherslellung durch die Grundbesitzer, auf den Gang
der Arbeiten hemmend einwirlten

Die Herbslarbeiten beschränkten sich soinil anf eine
geringfügige Nachbesserung lind aus eine Anzahl von
Eamenuuterbauen.

Die Nenanfforstuugen umfaßten eine Gesamtfläche
voll l 30,35 Hektar lgegc'n 131,53 Hektar des Vorjahres),
wovon l27,95 Hektar mittelst Pflanzung nnd 2,40 Hektar
mittelst Saat, mit einer Pflanzenanzahl von 1,160.100
Stück sgegen 1,064.800 des Vorjahres), bezw. 4,5 Kilo-
gram,»' Samen lgegen, 0,5 des Vorjahres), zur Aus-
führnng gelangteil.

Für die Nachbesserung der .Kulturen wurden
1,514.700 Pflanzen lgegen 1,895.450 Stück des Vor-
jahres) und 5 Kilogramm Samen lgegen 5 des Vor«
jcchres) verwendet.

Subventionierte Kulturen, bezw. Kulturen auf Ko°
sten der Grnndbesitzer, kamen in fünf Stcnergcmeinden,
und zwar in sieben der Slaalssorstverlvaltnng gehörigen
Parzellen mit 68.000 Pflanzen zur Ausführung, in
welchen Zahlen jedoch auch einige Knlturen früherer
I^hre enthalten sind, welche »licht rechtzeitig zur Kennt-
nis gekommen waren »nd hiednrch nachgetragen er-
scheinen.

Insgesamt wurden daher sür Neucmfforstungen und
Nachbesserungen verwendet: 2,674.800 Pflanzen lgegen
2,960.250 des Vorjahres) und 9,5 Kilogramm Samen
sgegen 5,5 des Vorjahres). Die Pflanzen wurden be»
zogeil: 1.) ans den eigenen Waldsaatschulen: Schwarz-
führen 832.200, korsische Föhren 540.300, Parolini»
Föhren 47.500 Weymontsföhren 300, Fichten 124.000,
Lärchen 10.000, Zypressen 2000, zusammen 1,556.300
Stück' 2.) aus staatlichen Waldsaalschulen unentgeltlich
beigestellt: Schwarzföhren 1,013.000, langnadelige Föh-
ren 500, Fichten 33.000, Akazien 4000, znsammen
1,050.000 Stück- 3.) von der StaalsforstverN>allnng für
die Knltnren anf den eigenen Gründeil beigestellt:
Schlvarzsöhre» 32.500. Fichten 32.600, Tannen 500,
Lärchen 2400, zusammen 68.000 Stück.

Die verwendeten Samen loaren 4,50 Kilogramm
Seestrandkieser, 1 Kilogramm Bergkiefer und 4 Kilo»
gramm Parolini-Föhre; dieser letztere Samen wnrde
von der Kommission in älteren Kulturen selbst gewon»
nen, der übrige dagegen gekauft.

Die Kosten der Negie°Neuaufforstungen betrugen
8716,34 Kronen lgegen 8043,66 Kronen im Vorjahre),
wovon 8582,54 Kronen auf Pflanzungen und 133,80
Kronen anf Saaten entfallen.

I m Durchschnitte stelleil sich daher die Kosten der
Neuaufforstung auf 66,87 Kronen pro Hel'wr Karst°
grnnd lgegen 61,15 Kronen im Jahre 1910) und auf
7,40 .Kronen für dos Aussetzen von 1000 Pflanzen
lgegen 7,53 Kronen im Jahre 1910).

I n diesen Kosten sind jedoch weder der Wert des
Pflanzenmaterials und der Samen noch die Alislagen

Robert Weston hotte hinreichend Zeit, diese Ve»
vbachtnngen anzustellen, denn die Alte nahm gar leine
Notiz von seiner Anwesenheit. Erst als er sich ihr nä-
^ r le und leicht ihre Schulter berührte, erhob sie ihr
runzeliges Gesicht und beschattete die blöden Augen mit
der Hand.

„Was wollt I h r ? " fragte sie.
„Ich komme, um ein wenig mit Ihnen zu plaudern,

Netty," schrie ihr Weston ins Ohr. „Kennen Sie mich
nicht mehr?"

»Nein, Ench kenne ich nicht," versetzte die Alte.
«Und doch pflegten Sie mir stets zu versichrn,

Vetty, daß Sie mich überall als einen Weston erkennen
würden."

Jetzt erhob sich die Alte langsam von ihrem Stuhle,
legte die eine welke Hand aus seinen Arm, während sie
>nit dein Zeigefinger der anderen seine Gesichtszüge
^chzuzeichnen schien. Robert Weston war ein groszcr,
Janker Mann mit dnnklem Haar nnd Teint, schwär»
ŝ n Augen nnd fast weiblich 'zarten Zügen. Nach einer
lurzen Musterung sehte sich Betty wieder.

„ I h r seid ein Weston," sagte sie, „und viele sind
^uht „lehr übrig. Seid I h r der Robert von über der

«Ja, der Robert, der vor langen Jahren für Sie
'^d viele andere eine rechte Plage ivar, Betty. Ja, lei»
° " ist's, wie Sie sagen; nnserc Familie ist fast ganz
^sgestorbcn und unser alter Wohnsitz in fremden Hän°
°en. Ich dachte hänsig an Sie, Betty, selbst in Indien."
^ Die Gefühle der Greisin schienen gänzlich abge-
'lumpst; sie zeigte keine Spur von der Rührung, die
^ etwas gefühlvolle' Robert Weston gerne bei ihr wahr-

Anummen hätte. Seine Worte dienten nnr dazu, die
bedanke» der Alten an die Gegenwart zu fesseln.

„Die vornehmen Leute sind alle ans der Gegend
fort," sagte sie. „Reiche Leute gibt's genug aber keine
vornehmen. Was kann mir alten Fran viel daran lie»
gen? Ich weiß nur, daß die Vornehmen mich nicht zu
den Gcmeindearmcn hätten kommen lassen. Es ist hart
— ach, »vie hart!"

„Die reichen Lente scheinen nicht sehr in Ihrer
Gunst zu stehen, Betty- aber einer von ihnen, Herr
Ward, nxir doch gewiß gut gegen Sie, um der alten
Zeiten willen?"

„Der?" rief die Alte in schrillen Tönen. „Seht
hiehcr," sie leerte die Asche ans ihrer Pfeife ill die hohle
Hand, „noch nicht so viel an Wert gab er mir! Glanbt
Ih r , ich werde von diesem Volk etroas verlangeil, das
zu stolz ist, um unsereins nur anzusehen? Weiß ich
nicht, daß er ein zerlumpter, barfüßiger Innge »var,
als sein Vater ihn hieherb rächte? Ich will Ench sagen,
was er tat; er drohte, »nich um die Armenunterstützung
zn bringen, weil ich mir eine Katze hielt."

„Aber alle Vornehmen sind doch noch nicht weg,
Betty. Da ist zum Beispiel I h r alter Freuud Temple°
ton im Lindenhuf»'," sagte Weston, mit dem verzweifel-
ten Versuche, das kritische Thema endlich zur Sprache zu
bringen.

„Was! Soll ich die Hilfe annehmen, die mir einen
Fluch zuziehen kann? Hermann Templctons Hände sind
mit Blut befleckt; ich sagte es ihm ins Gesicht, als er
mir vor Jahren Geld anbot. Ich bin arm, aber ehrlich,-
er soll mich nicht bestechen, mcinen Mnnd zu halten —
der schlechte Mensch, der Schande über ein altes, edles
Geschlecht brachte. Sprecht mir nicht mehr von ihm;
ich schließe ihm die Türe vor der Nase zu, wie es alle
anderen auch tun müssen."

„Aber ich glaube' kein Wort von jener Geschichte,
Betty." (Fortsetzung folgt.)

sür die .Herstellung der Löcher Inbegriffen, da die Ie,>
teren zum guten Teile von den Grundbesitzern selbst
als Interessentenbeilrag — gegraben wurde».

I n sämtliche» Privalgrün'den des Politischen Be-
zirkes Sesana sowie in mehreren Gemeinden der übri»
gen politischen Bezirke wurden jedoch, znfulge besonderer
Beschlüsse der Koinmission, 672.000 Pflanzlöcher ganz
und 18.200 Pflanzlöcher zur Hälfte auf Kosten der Kom.
mission hergestellt, zuscmunen daher 690.200 lgegen
462.000 im Vorjahre) mit einem Auflvande " von
4655,52 Kronen lgegen 2352,58 Krollen im Jahre
1910).

Die Herstellung von 1000 Pflanzlöchern kostete >>
mit 6,89 Kronen. Nimmt man dieses Ergebnis als
Grundlage für die Berechnung der übrigen 469.900
Pflanzlöcher, welche die Grundeigentümer felbsi her-
gestellt haben, so ergibt sich der Beitrag, den die Grund-
besitzer zn diesen Kosten geleistet l)aben, mit 3237,61
Kronen, wozu noch 172,90 Kronen an von einer Par-
tei übernommenen Zahlungen <die halben Kosten der
Pflänzling nnd Löcherherstellung) kommen, daher der
Gesamtbeitrag zu den Nenknltnren 3410,51 Kronen be>
trng. Der dnrchschniltliche Gejamtanswand sür ein Hek»
tar Neutultur lansschließlich Pflanzen nnd Samen»
material) stellt sich demnach anf 121,08 Kronen, »väh»
rend diese Kosten im Vorjahre 113,77 Kronen be»
trngen.

Die Nachbesserung der Aufforstungen l^ffuen und
Verpflanzen der Pslanzstellen) erforderte eine Ausgabe
voll 14.028,33 Kronen lgegen 17.951,16 Kronen'des
Vorjahres), wovon 13.871,33 Kronen <nif Pflanzungen
und 157 .Kronen anf Saaten entfallen.

Die durchschnittlichen Kosten, in denen jedoch dcr
Wert des PflanzenmalerialZ nnd des Samens nicht
inbegrifsen ist, stellen sich daher auf 9,59 Kronen pro
Mille lgegen 9,38 Kronen des Vorjahres). Auch zu
den Nachbessernngen wurde seitens einer Partei durch
Übernahme der halben Kosten ein Beitrag von 161,41
Kronen geleistet.

Außer den eigentliche» Kulturen wurden im Be»
richlsjahre behufs UnNlxindlung von bereits bestehenden
älteren Knlturen in bessere Hulzgattnngen mehrere
Unterbaue aus einer Gesamtfläche von 31,15 Hektar,
und , 'Mr 6,50 Hektar mit 16.500 Pflanzen lind 24,65
Hektar mit 272 Kilogramm Samen, ansgesührt. Die
Kosten, exklusive Material, betrügen für die Pflanzung
186,35 Kronen, für die Saaten 617,59 Kronen, zn>
sammen 803,94 Kronen.

Die verwendeten Pflanzen wareil Fichten, die den
eigenen Saatschulen entnommen wurden, während der
Samen, nnd zlvar 212 Kilogramm Tannen, nnd 60
Kilogramm Edelkastanien-Same», mit einem Aufwlinde
von 242,11 Kronen gekauft wurde. Die Unterbaue koste»
ten daher insgesamt 1046,05 Kronen, wobei anßerdcm
seitens einer Partei lGemeinde Nodik) ein Beitrag ill
der Form geleistet wurde, daß die dort verwendeten 60
Kilogramm EdeIkastanien°Samen im Nobutwege in die
Erde gebracht wnrden.

Die Gesamtkosten des Negieaufsorslungsbetrirbes
stellen sich insgesamt anf 29.030.90 Kronen/wozn aber
noch 310 Kronen sür Subventionen kommen, welche
mehreren Privaten nnd Gemeinden als Veitrag zu den
Kosten der I»sekte»verlilgu»g bewilligt wnrden.

lFortsetzung folgt.)'

— lVersehung j „ h^. Höhcrc Aktivitätszulaqenllasse.j
Die Städte A d e l s b e r g nnd R u d o l f s w c r t wur»
den, vom 1. d. M., angefangen, in die dritte Klasse der
Aktivitätszulagen der Staatsbeamten versetzt.

— lNel.qischcs Konsulat in Trieft.) Seine Majestät
der Ka i se r hcit dein österreichischen Staatsangehörigen
und bisherigen königlich belgischen Honurarkunsnl in
Trieft Peter Freiherr'n von M o r p n r g o die Annahme
des ihm verliehenen Postens eines königlich belgischen
Hoiwrar-Generalkonslils in dieser Stadt gestattet und
dem bezüglichen Vestallnngsdiplom das Allerhöchste Exc>
qnatur erteilt.

— Dom Volksschuldienste.i Der k. k. Bezirksschul-
rat iu Lciibach Umgebung hat an Stelle der slndien-
halber beurlaubten Lehrerin Maria S o d n i k
die gewesene Lehrsnpplentin in St. Martin unter dem
Großkahlenberge Rosa S v e t l i 5 zur Supplentin <m
der Vulksschnle in Bevle bestellt. — Der k. k. Bezirks-
schulral in Tschernembl hat an Stelle der studienhalber
beurlanbten Lehrerin Iosesa P r i m o ^ i ä den absol-
vierten Lehramtslcindidaten Leu F i n k znm Supplenten
ail der Vollsschnle i» Tschernembl »nd a» Stelle des
in den zeitlichen Ruhestand versetzten Lehrers Ernst
5, n st e r > i <' die absolvierte Lehramtskandidalin Fran»
ziska K enda zur provisorische» Lehrerin an der ein»
klassige» Volksschnle in Unterwald ernannt. - - Der k. k.
Landc'sschnlral sür Krain hat die Znsammenziehnng der
Alltags- und Wiederholungsschüler beun Religionsunter,
richte an der Volksschnle in Bevke im Schuljahre
1912/13 genehmigt. Die Vorslehnng der „Ealesiamschen,
Anstalt"'in Kroiseneck lM den absolvierten Lehramts»
kandidaten Franz K m e t i 5 zum provisorischen Lehrer
an der dortige» Privatvollsschnle ernannt.

— lVerlcilillüss tierärztlicher Staatsstipeudicn.j An
der k. und k. Tierärztliche» Hochschule in Wien gelangen
im Jänner 1913 fünf für Hörer des vierjährigen tier»
ärztlichen Hochschnlstudlums bestimmte Staatsslipendien
im Iahresbelrage von je 600 l< durch das k. k Min i -
sterium fnr Kultus und Unterricht im Einvernehmen
mlt dem k. k. Ackerbauministermm zur Verleihung. Der
Bezug dieser in Monatsraten deknrsiv zur Anszahlnng
gelangenden Stiftendien ist von tadellosem WuhIverlMen
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lind von dem Nachweise abhängig, txiß der Studierende
in jenen Seniestern, in denen keine Prüsniigen abge-
halten werden, mindestens aus zlvei Gegeilständen Kol-
loquien mit befriedigendem Erfolge abgelegt hat- der
Furtbezng der Stipendien kann nach Absolvierung des
vierten Jahrganges fnr »veiterc drei Monate behufs Ab-
leguilg der strengen Prüsnngen verlängert »verbell. —
Bewerber um diese Stipendien haben ihre mit dem
TaustGeburlsj- und Impssch"»>', dem Nachweise der
östcrreichischen Staatsbürgerschaft, dem Mittellosigkeils-
Zeugnisse, ferner mit dem Zeugnisse der Reife znm Be-
suche von Hochschulen oder mit jenem iiber die von ihnen
mit gntem Erfolge schon zurückg legten Jahrgänge der
Tierärztlichen Hochschule ordnnngsmäßig belegten Ge-
suche längstens bis zum 31. d. M. beim Netlorale der
f. und l. Tierärztlichen Hochschule in Wien einzureichen.

lPetriheil.) Herr Bürgermeister Dr. T a v 5 a r
hat gestern ilachnlittags im Laibachflusse in der Nähe
von Kallenbrnnil eine» kapitalen, über 12 Kilogramm
schweren Huchen gfangen.

" " lPlab»lusit.j Die Musikkapelle des 27. Infan-
terieregiments konzertierte gestern zum erstenmale in
der Slernallee nnter Leitung des Herrn Militärkapelle
meisters Anton Edlen v. Z a ' n e t t i, der sich als gediege-
ner, geschmackvoller Dirigent auss vorteilhafteste ein-
führte. Besondere Neachtnng verdienten die wirkungsvoll
vorgetragenen Tonbilder ans „Die Walküre" und die
Phantasie über die Operette „Eva".

— <^m <5af<̂  „Central") wird sich morgen abends
um 9 Uhr zum erstenmale das nenangeworbene Musik-,
Instrumental- nnd Humorislenkabarell „Original The
Weihings Ensemble" produzieren.

^ <l5ine gefährliche Bahnfahrt.) Gesterll nachinittags
mietete der Malermeister Franz Braj.r ober der M i l i -
tärschwimmschule einen Kahn, ließ seine drei Kinder
sowie die seiner Schwester nnd eines Freundes, zusam-
men sechs Kinder im Alter von sechs bis 11 Jahren,,
einsteigen und rnderte auf dem Laibachflnsse gegen die
Stadt. Nächst der Mililärschwimmschnle wnrde der Kahn
von der starken Strömung in den Grnberkanal gerissen,
wo der des Nnderns unkundige Malermeister iiber ihn
die Gewalt verlor. Als die Kinder die große Gefahr
sahen, riesen sie jämmerlich nm Hilfe. Unweit der Karl-
städter Brücke sprang der Arbeiter Franz Nome von der
Skarpe in den Kanal. Der Malermeister reichte ihm
das Nuder, woraus Nome den Kahn glücklich ans Ufer
brachte.

— sIn einem Wassertroqe ertrunken.) Am vergan-
genen Montag abends kehrte der 56 Jahre alte verehe-
lichte Schuhmacher Ignaz Gra^i<! in Seni<mo bei Neu-
marktl in ein dortiges Gasthaus ein, nahm etwas Ge-
tränk zn sich uud begab sich gegen W Uhr nachts ans
den Heimweg. Gegen l l Uhr vernahm ein Besitzer vor
seinem Hanse Hilferufe. Er ging mit seiner Ehegattin
sufort ins Freie und fand Gra>i<' in dem vor seinem
Hause befindliche!, mit Wasser gesüllteu Zemenlwasser-
tröge liegen, der zur Viehtränke dient. Er zog den Ver»
nnglücklen sofort aus dem Wasser, aber es war schon zu
spät, denn Gra>i<" ivar bereits ertrunken. Die vorge-
nommenen Wiederbelebungsversuche bliebeil ohne Erfolg.
Wie Gra^w in den Wasserlrog geraten war, ist nnbe-
kanut, doch geht die Ansicht allgemein dahin, daß ein
fremdes Verschulden nicht in Betracht kommen könne
nnd lediglich ein Unglück vorliegen dürfte.

— D in gefährlicher Messerwurf.j Dieseriage geriet
ein verehlichler Schuhmacher in Neumarktl aus nnbe-
lannter Ursache mit seiner Ehegattin in einen heftigen
Wortwechsel, in dessen Verlaufe sie ihn mit dem Er°
stechen bedrohte. Aus Ärger darüber nahm der Schuh-
macher zwei lang.' Küchenmesser aus der Tischlade uud
wollte sie in den Garten werfen. Das eine Messer traf
aber die Wand des Nachbarl)auses und prallte dort ab,
während das zweite dnrch ein geschlossenes Fenster ins
Zimmer flog und neben einem Sofa zu Boden fiel, auf
dem ein kleines Kind schlief.

— sDer Gale-Komct) wurde dicserlage auch auf der
Steruwarte in Ägram gesichtet. Mi t sreiem Auge ist der
Komet kaum sichtbar und dürste auch nicht sichtbar wer-
den, da er sich von der Sonne uud der Erde bereits enl-
serui. Mi t einem guten Vinolle oder einem Fernrohr
kann j.der den Komet allabendlich auffinden, weil rr
hoch am Himmel in der Nähe des hellsten Sternes Alpha
in der Schlange steht. Gegen 9 Uhr abends geht er
unter.

— Mnen Finger abgehackt.) Dieseriage hackte sich
die zehn Jahre alle Schuhmachermeisterstochier Antonia
Kogoj, wohnhaft Poljanaslraße, beim Holzhacken den
Zeigefinger der rechten Hand ab.

— lDurch Messerstiche schwer verletzt.) Der Keusch,
lcrssohn Josef Knedic in Babendorf bei Höslein wurde
vor einigen Tagen von einem dortigen Besitzer im
Streite durch Messerstiche iu die Brust schwer verletzt.

— lVon einem Hunde gebissen.) Der 14 Jahre alte
Friseurlehrliug Karl Lauter in Glemitz erlaubte sich am
vergangenen Dunnerstag den dummen Scherz, einen
don angeketteten Haushiiud durch Sleinwürse zn reizen.
Dazu verleitete er auch einen fünfjährigen Knaben, der
den Hund ebenfalls reizte. Unvorsichtigerweise kam aber
der Knabe dem Hnnde zu nahe, dieser sprang cms ihn
los und biß ihn in die rechte Wange. — Weiters wurde
der 13 Jahre alte Schneidcrssohn Josef 8u«tar«i<> in
Gleinitz von einem angeketteten Haushunde, dem n zu
nahe kam, m die rechte Wade gebissen.

* D in verhafteter Dieb.) Am 5. d. M. stahl ein
etwa Wjähriger Mann einen vor einen, Laden in der
Bahnhofgassc gehangenen Rock und flüchtete in die Slom-

>ekgasse, wo ihn, aber die Beute von der Verkäuferin
ans den Händen entrissen wnrde. 5>iurz vorher war ein
vor einem anderen Laden gehangener grüner Plüschhul
gestohlen worden. Samstag nachmittags ertappte die
Krämerin Johanna Miklav^i«' einen Mann, der ihr
von ihrem Stande auf dem Vodnikplatze emen Nock ^tahl.
Die resolute Krämerin packte den Dieb und ließ einen
SicherheiMvachmann rnsen, der ihn verhaftete. Es stellte
sich heraus, daß der Verhaftete, der dienstlose Arbeiter
Franz Novak aus Moste, alle diese Tiebslähle verübt
halle. Er würd. dem zuständigen Gerichte eingeliefert.

i I m städtischen Tchlachthausc) wurden in der
Zeit vom 22. bis 29. v. M. 63 Ochsen, 5 Stiere und
10 Kühe, »veiters 226 Schweine, 134 Kälber, 35 Hammel
und 6 Kitze geschlachtet. Überdies wnrden in geschlachte-
tem Zustand.' 4 Schweine nnd 35 Kälber nebst 2»>9 Kilo°
gramm Fleisch eingeführt.

" Wegen verbotener Rückkehr verhaftet.) Gestern
nachmittags verhaftete ein Sicherheitswachmann in Hra-
detzkydurf die 24jährige aus den, Stadtgebiete abgeschaffte
Einschleicherin Apollonia Av«i<! aus Ober-Ka-elj. Sie
wnrde dem zuständigen Gerichte eingeliefert.

" ^Verloren.) Ein neuer Haoelock, eiue Pelerine,
eine Pompadonrlasche mit einein Geldtäschchen uud 5 X
Geld, ein Geldbetrag von 3<»l» K, zwei Negenschirme
nnd mehrere Tamenhutfedern.

Theater, Kunst und Literatur.
- - <Tlovenisches Theater.) Der Titelheld der vor-

gestern gegebenen zweiaktigen Komödie „Bonbunruche"
von Courleline wird seil acht Jahren von seiner Freun-
din Adele dupierl. AIs ihm deren Zimmernachbar, ein
aller Herr, zwingende Beweise von Adelens Unlrene
gibt, gerät der gutmütige Boubouroche in Wut und
stürmt racheschnaubend in Adeleus BelMlsung, wo er
tatsächlich aus einem Verstecke einen fremden Sünder
hervorzerrt. Er setzt ihn unter grauslichen Drohungen
an die Lnft und ziel)t die konsternierte Adele zur Neck/en-
schasl. Tann aber ergreift ihn das Trennnngsw.h mit
aller Genxilt; seine .'herzallerliebste slelll sicb über die
ihr gemachtenVorwürse entrüstet und verzeiht ihm schließ-
lich, als er verblüfft uud zusammengeknickt um Verge-
bung bittet nnd hoch nnd teuer verspricht, den Vorfall
zn vergessen und in das von Adele vorgeschützte „Fa-
miliengeheimnis" nimmermehr dringen zn wollen. Wor«
auf sich beide in die Arme sinken und die Seligkeit der
Versöhnung trinke». Wie man sieht, eine einfache Ge-
schichte. Aber diese einfache Geschichte glitzert in satiri-
schem Farbeiispiele des französischen Esprits, der den
Voubourochc trotz seiner vertrauensselige!, Gutmütigkeit
und alles verzeihenden Schuxichh.il in sympalhische Be-
leuchtung rückt und ihn lebenswahr geslallel. Es ist dies
ein Mann, den die ganze Welt belügen mag, ohne ihm
den Glaube» an die Menschheit zu nehmen. Solche un<
verwüstliche Oplimisteu lausen ja wohl in der Welt her-
um. Anderseils ist Adele eine raffinierte Lebenstünsl-
lerin, die sich ohne Gewissensbisse zwei Ver.hrer leistet
und, endlich der grüßen l̂ iige überführt, die Maske der ge-
kränkten Unschuld aussetzt und durch einen scharfen Nnck
in die Höhe die Eilnation rettet. Daß es derlei Fraueu
gibt, dürste kaum bezweifelt werden, nnd derlei Verstel-
Inngslnnsl trägt iiber die Gutmütigkeit immer den Sieg
davon. — Den Boubouroche gab Herr V e r o v « ck mit
voller Wirkung, da er in gewisser Hinsicht nur sich selbst
zu spielen, brauchte. Er war drollig bei der Karlenpartie,
drollig beim Empfange der fatalen Nachricht lind drollig
in seinem Wut- und Wehausbrnche, weil sich bei natür-
licher Spielweise seine Figur unter dem Gesichtswinkel
des Antors eben nicht anders ausnehmen kaun. Die.
Adele wurde vo» Frau s i e t r i l o u a nicht minder na»
lürlich verkörpert, wobei sich das Publikum an der knif-
figen Berechnung dieser Francnlype nnd an deren schlag-
fertiger, dreister Geistesgegenwart ergötzen konnte. Den
Zimmernachbar Adelens gab Herr B o h u s l a V mit
köstlichem Humor. Es ist ein besonderer Vorzug dieses
BühueukünstlerZ, daß er jeder seiner Nollen neue Seiteu
abzugewinnen versteht und infolgedessen niemals stereo-
typ wirkt. Der alte Warner, dnrch eine brillante Maske
nnd originelles Gehaben gekennzeichnet, brachte seine in
Gift getauchten Ansichten über die Verlogenheit der
Fraueu mit überzeugendem Nachdrncke vor, so daß sich
seine episodistische Nulle zu einem Kabinettstück des mi-
mischen Könnens erhob. I m sonstigen sind noch die Her»
r e n P o v h ü und S t r b i n 5 ekzu nennen, von denen
ersterer als Adelens nicht offizieller Liebhaber ausrei-
chende Beweglichkeit uud Gelvandlheit entwickelte. —
Nach dem mit lebhaftem Veifalle aufgenommenen Pari«
ser Lebensansschnittc wurde zum zweilenmale die Oper
„ I m Vrnnnen" ausgeführt. Der Theaterbesuch war an»
sehnlich zn nennen. — n —

** Miser Franz Ioseph.Iubiläumstheater.) „Soll
es Ihnen nicht aufgefallen sein, was für komplizierte
Subjekte wir Menschen im Gruude siud? So vieles hat
Naum in uns —! Liebe nnd Trug . . . Trene und
Treulosigkeit . . . Anbetung für die eine und Verlangen
nach liner anderen oder nach mehreren. Wir versuche»,
wohl Orduuug iu uns zu schassen, so gnt es gcht, aber
diese Ordnung ist doch nur etwas Künstliches . . . Das
Natürliche . '. . ist das Ehaus. Ja, die Seele . . . ist
ein weites Land." Dieses Bekenntnis des Dr. Aigner in
Cchnitzlers „Das weite Land" enthält in knappen Mir«
ten die Erklärung des Titels, die Eharalteristik seiner
Tragikomödie und der darin auftretenden Personen;
trotzdem bleibt wie in seinen meisten Dichtungen noch
genug zu deuten, anszulegeu lind unterzulegen. Natürlich
spielt in der Tragikomödie die nach Liebe verlangende,

unverstandeile Frau, an w.lche der Dichter seine psycho»
logische Feinknnst verslicht, die, durch die Versehluugen
uud Mißverslandenwerden ihres Mannes gelrieben, sich
mehr zu Vetäubuugszweclen als ans Liebe in die Arme
cines jnngen Fähnrichs flüchtet, der dafür dnrch den
nicht minder schnldigen erotisch veranlagten Gatten im
Duell erschossen wird. Tod nnd Erotik treteu überhaupt
im Wettbewerb auf, alls dem Tragischen stürzt die Ko-
mödie ins Komische, breitspurige Zwischen sprachen zwi-
schen Main, nnd Frau nach Ibseuschem Vorbilde ver-
sucheil Einblicke ill Unbewußtes, Verborgenes, in die Be-
ziehungen zwischen Mann und Frau über modernes
Lieben nnd Hassen, Heiteres wechselt mit Tragischem,
dem von behaglichein Leben in entzückenden Farben ge-
zeichneten Holelalte, der lins <>iu von feiner Satire
durchwehtes Licbesspiel vorführt und die verlogene
Moral sowie gesellschaftliche Unarten geißelt, folgt grau
in grau das düstere Verhängnis der Schlnßalte. Lüge
nnd Wahrheit, Treue imd Treulosigkeit, Entsagung lind
Nesitzgier, Grausamkeit nnd Mitleid machen sich den
Besitz streitig und die Sehnsncht ins weile Land bleibl
offen. Die meisterhafte Kunst Schnitzlers, Spannungen
zn schasse, nnd zn erhöhen, der köstliche Humor, der aus
tragischen Situationen befreiend hervorbricht, Stim-
muugsbilder, die reizvoll wirke», uud die edle Sprache,
welche besonders in den Höhepunkten der Handlung von
leidenschaftlicher Kraft ist, sichern mit Necht der Tragi-
komödie den Erfolg. Die Ausführung verriet Liebe,
Fleiß und eine knndige Hand. Nicht die Einzelleistung,
der Gesamteindrnck des Zusammenspiels ermöglicht es
bei solche» Vorstellungen, daß die Stimmung der Dich-
tnng auf die Zuschauer übergeht. Hiesür soll in erster
Neihe dem Spielleiter Herrn G r u u e Daus gezollt
werdeu. — Die stimmungsvollen szenischen Bilder fan-
den verdiente Beachtung- das Hauplverdienst hieran
hatte Herr Bühnenmeister S ch m i d t , Herr H erbst
wnchs an der schwierigen Ausgabe, die die Gestaltung
und Eharalterisiernng des Hosreiter birgt, zu achtnngs-
wertem Erfolge. Er trägt gleichsam eine Maske; unter
der liebenswürdigen, weichlichen Art, die manchmal —
wie der Dichter vorschreibt, ins ironisch Bissige um-
schlägt — verbirgt sich Schusucht ins Weite, Vesitzgier
und Nachsucht des betrogenen Betrügers. Herr Herbst,
dem vielleicht nnr stellenweise seine Ingend im Wege
stand, brachte die psychologischen Gegensätze, den ilbrr-
gang von maskierter Schwäche zu alislodernder Leiden-
scl)aft i,l Tun uud Miene wirksam nud überzeugend. Die
unverstandene, im süßen nnd bitteren Liebesniartyrium
sich verzehrende Frau spielte Fräuleiu N i v r e! mit der
Intelligenz einer gereiften Schauspielerin; die Inner-
lichkeit, und jeneu Blick, der dem v.rgeistigten Wesen das
Ferne nahebringt, ließ sie freilich vermissen. Leider
fehlen der Darstellerin auch jene äußren Mittel und
Vorzüge, die zur Geslaltuug von Schnitzlerschen Frauen
unerläßlich sind. Fräulein S ch u s s,' g gab die licbes«
durstige Erna mit liebenswürdiger Wärme. Volle Al,-
erkennnug gebührt dem verständigen Spiele der Herren
I o r e s,' G r u n e, F e l i x, H i Id e und B e r k o. Den
Dr. Manrer faßte Herr F ü r st zu schwerfällig nnd wclt-
schmerzlich iu Tou nnd Haltung aus, sah anch nicht
günstig aus. Herr Ado la r hätte den Fähnrich immer-
h'!i freier und liebenswürdiger gestallen können. Frau
N e u d e g g sprach zu pathetisch und schwerflüssig, wo-
gegen Frau F a l l e n st e i » die beschränkte Frau Wahl
gemütlich und humurvull gab. — Die Vorstellung beehrte
Se. Exzellenz Herr Landespräsident Baron S c h w a r z
mit seinem Besuche. 5.

— lAus der deutschen Theaterlanzlci.) Spielplan!
Dienstag: ^ungerader Tag) „Der arme Jonathan";
Donnerstag: „Flachsmanu als Erzieher"; Samstag:
„Der Frauenfresser"; Sonntag nachmittags um 3 Uhr:
„Das tapfere Schueidcrlein", nm halb 8 Uhr abends'
„Waldmeister".

Telegramme
des k. k. Telessraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Die Lage auf dem Balkan.
Salonichi, 12. Oktober. Nach den hier vorliegenden

Nachrichten gestalteten sich die Kampfe um Nerana sehr
heftig. Die Montenegriner erzielten trotz wiederholter
Angriffe angesichts der Todesverachtung, mit welcher die
türkischen Truppen nnd die albanischen Freiwilligen
kämpften, keine Erfolge nnd mußten nnler schweren Ver-
lustei, wieder zurückgehe!,. Die Kampfzone crsireckt sich
bis Vjelopulje; dm ganzen Tag fanden heftige Gefechte
statt, wurüber Einzelheilen noch fehlen.

Äonstantinopel, 12. Oktober. !2<> anatolische Ba-
taillone mit einem Effcltivslande von je N)00 Mann
werden mit der anatolischen Eisenlxchn nach der europäi»
schen Türkei gebracht werden. Täglich werden zwölf
Züge ankommen.

Salonichi, 12. Oktober. Wie aus Palanla gemeldet
wird, kam es zwischen bulgarischen uud türkischen Grenz,
loacheu zu Reibereien. Es wnrde auf beiden Seiten
längere Zeit hindurch sehr heftig geschossen. Die Ver»
luste siud noch unbekannt. Eine bulgarische Bande
sprengte einen Teil der Brücke, welche zwische» Ischtip
und Kix>ana über die Bregalniea sührl, und verbrannte
einige klein^ hölzern^ Brücken ans dieser Straße. Der
Schaden wird in knrzer Zeit wieder ausgebssert sein

Athen, 13. Oktober. Die „Agcnee d'AtlMes" erhält
aus guter Quelle folgende militärische Informationen:
Die Mobilisierung kann als beendigt betrachtet werden.
Die Neservislen haben der Einberufung diensteifrig
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^^ge geleistet und loaren lnlinen drei Taqen in der
6«hl vun »ichr als 65.l)<»<» Mann einqernclt. An den
folstendeii Tagen waren ebenso pünktlich die Mil i tär-
^!llchlll^n lion den Insl ln nnd ans den Gebirgsgegenden
zur Stelle. Die gegenU'ärtig nnter Waffen stehende grie-
"l'sche Armee beziffert sich ans l25.000 Mann. Mi t Hin-
zuresi),innf, der sich im Auslande aufhaltenden militär-
Alichligl'ii Griechen, insbesondere der Emigranten in
<>nierila, sowie noch cventneller Einberufung der kom
Militärdienste Befreiten und des Jahrganges'1912 wird
^ Arine^ leicht auf 170.0M» Mann'gebracht werden
wiu^n.

Podgorica, 13. Oktober. (Offiziell.) Nach einem
^"npf^ d r̂ vom frühen Morgen bis 4 Uhr nachmittags
Alerte, hat die Mrdarmee nnter dem Kommando des
Generals Vntoli6 die Stadt Vjelopolje besetzt. Die str-
v'icl)!,' B^völlernng begrüßte die Montenegriner mit I u .
?rl- I n der §kirche lourde eiu Gotttsdienst für die Gc°
Umdhrit des Wnigs vuu Montenegro zelebriert.

Die Fricdeusverhandlungcu.
Paris, 12. Oktober. Die letzte Schwierigkeit, die bei

?.ku ilalienisch-lurkischen Unterhandinngen ansgetancht
'!), bcstcht darin, daß die Türkei wünscht, sämtliche Ar°
l'kel d?H abzuschließenden Friedensuerlrages, die ihr
^'^i'sl seien, mögen sofort durchführbar sem, ivährend
^"e Italien günstigen Artikel erst nach der Genehmi-
AlNg durch das ottomanische Parlament durchgeführt
^.rdsu mögen. Die Türkei möchte also aus diese Art,
3^ Italien die von ihm besetztcn Inseln im Ägäischen
"ieere unverzüglich zurückgebe, »vährend die Zurück°
ashling der lürkischeu Trnppen in Tripolitanien von

r̂ Zustimmung der ottomanischen Kammer abhängig
Wnacht »uerden soll. Di< Forderung der Türkei wird als
'."Zulässig anges.hen. Die für den F,riedensabschluß ver°

^nvarte Frist, welche abends abgelaufen ift, wnrdc bis
^'enstag abends erstreckt.

5uchy, 12. Oktober. Die Nachricht vom Abbrnche
^ " ,'talienisch-türkischeu Verhandlnngen hat hier nicht
'U"ng ilberraschl. Das Mindeste, was man sagen kann,
N, daß es verfrüht wäre, von einem Abbrüche zu fpre»
l)en. Die italienischen und die türkischen Del.gierten
Men soeben neuerdings erklärt, daß die Konferenzen
"Ndauern. Der Pessimismus, der in Rom sowie auch
ucr bei den italienischen Delegierten zntage trat, läßt
" '^ Annahme zu, daß die Unterhandlungen zweifellos

>ct)t mehr lange dauern werden. Man ninß zugeben, daß
"er Pessimismus eher zu- als abnimmt. Aus türkischer
^cito dagegen zeigt sich noch immer ein gewisser Opti-
mismus. Eine unterrichtete Persönlichkeit' resnmierl die
^aae, wie sie sich um 10 Uhr abends darstellt, folgender-
mahon: Die Unterhandlungen sind sachlich nicht abge-
druchen, aber es fehlt nur wenig, daß sie tatsächlich <'!>
gebrochen Nxrdeu.

Koustalltinopel. l,2. Oktober. Wie verlautet, hat der
Kommandant der Truppen in Benghazi, Enver Bey, an
nne hoho türkische Stelle ein Schreiben gerichtet, worin
" sagt, es werde ihm s.lbst nach Abschlnß des Friedens
mit Italien unmöglich sein, die türkischen Trnppen zn°
Nlclzuziehen und die Araber im Stiche zn lassen, es
ware denn, daß diese ihn freigeben. Das Schreiben
wurde am 7. d. M. d,m Ministerrale iiberwiesen. Tags»
darauf wurden über Aufforderung der Negiernng die
'uchsten Offiziere des Generalslabes, einschließlich'Mo-
l)ammed Scheflet Paschas, auf die Pforte zu einem Gro-
MU Nate cinberufen, der sich dahin anssprach. daß dcr
Hrledensabschluß mit Italien mit Rücksicht ans die gegen-
wärtige Lage ans dem Balkan vom militärischen Stand-
punkte notwendig sei. Die Offiziere sollen cin dies»
bezügliches Protokoll unterzeichnet haben. Die Pforte
trachte gegenwärtig, wie verlautet, mit dem Großfcheik
der Sennssi ei» Abkommen zn treffen, indem fie ihm
gewisse religiöse Prärogativen einränmt, damit er sei-
nen Einfluß dahin gelt nd mache, die Araber in Tripolis
und Benghazi zn pazifizieren.

« e c a m w o r t l i c h e i R e d a k t e u r - A n t o n H u n t e !

!»r»»r nl .?r
^rfahruna lehrt mich, für meine Hautpflege n u r S t e c k e n p f e r d '
" > l i e » ! n ! l c h s c i f c uon Berssiu^ün >X, äu , Trlschc» a/^t ^ , urrwenden,

^Das Ttnck zu «n d nlisi-nil erlmülich l̂ f,!!»» 4N 3«

LottozichunnM am 12. Oktober 1912.
G r a z : 83 18 5 13 20
W i e n : 39 32 36 14 15

Meteorologische Beobachtungen in Laidach.

12 ^ U. Vi 744 3 N ^ NO. schwacss heiter
9 U. Ab. 4b 2 5 0 N, schwach ^ »

,^ ? U . F. 4 4 8 0'6 windstill Nebel
^ 2 U N. 43 5 10 6 3O. ichwach heiter 0 0
, 9U. Ab. 4 4 « b b NO. schwach
^ l 7 l i ŝ . 45 8 0 2 wmdstlll j Nebel 0 0
^ Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
" 4 " . Normalel i 1«, vom Sonntag b 6", Normale 10 9«.

Tagesbericht der Latbacher Erdbebenwarte
und Funkenwartc.

(Gegründet vu» der Olaioijch«'» Evarla!!>> >»!)?,)

(Ort: Gebäude dcr l. t. Twals.Oberrealschule.)
Uuqr: Nttrol. Breite 4K»(1?V ^ <̂sU, Länn^ von lN^nwich >4° 31^.

Am 1. Ottober gegen 11 Uhr und am 2. Oktober um
14 Uhr 5 Min. Nachbeben in Süddeutfchlaud.

B 'beuber i ch te : Am 10, Ottober zwischrn 6 Uhr
45 Minuten und 7 Uhr Erdstoß I I I . Grades m Monte Cassino
(Caserta.

.̂> o d e il u n r u y e : Mäßig starl.
A l i l cünens lörnn^en: Äm 12. Oktober um 18 Uln"°*

I I I -1V3* " , Am 13. Okiober um 8 Uhr 112. Am 13. Ottob.l,
um 20 Uhr I I I2 . Am 14, Oktober um 8 Uhr 112.

f>l,'! sei, st a r t e : Am 12. Oktober um 18 Uhr t f . Am
13. Ottober um 20 Uhr t.

" Tie Hettangaben beziehen sich auf mitteleuropäische Neit und werben
von Mitternacht bis Mitternacht von 0 Uhr bl« 24 Uhr gezählt.

* " Häüftgleil b « ^,toiui,«e,!i l »>et>r jelteu» <edr >e», hl« ^U, Mi . in t . ^
l l «ieltt'i!» jede 4, bis l0, Minute: I I I »häufig» iede Miuul r ^ bi« 3 Ttürungenn
lV .sehr häuf!«» jede L. bi« l0 , Zelunde l3nt!aduugen: V »fortdauernd» fas«
jede Zelundei V l «nnüiiterbruchen» zusammelchiiügende Geiäiische mit Funle»
bildüng zwischen Antenne und Erde ober san>cn im Horteiephou,

klärte der Htürungen: 1 «schr schw'ch», !i schwach», 3 «mäßig starl»,
4 .siarl». 5 .sebr start»,

1- Uautslärle der stunlensprüche: » »laum vernehmbar., d »sehr schwach»,
«' «x.i'nack», <i <k,'l,!l!it>,, l> .»i-ättil,', s »'>'!!'' ln i f t in '

ülleine 8 Kinllei'
<li« ^s»un<i un<1 lri«c:u »,U88oI>«u, uat m«iuo 1'rllu u»,«n
insiuor .̂«>v«j3uuß mit, Kl^lxtoo auk^eliNj;«» ; 6ll8
lfeb« ic.u I^ti^Ili vnu 'I'rulcüc^', ^patk^liur iu I^ibiieu,
l,«I<annt. vies« '1'n,t8»<:I)o Ic»nn mir uiemlluä >vi<Ior-
1e^«ii. llllüäert« f lutter «in<1 mir <lu,ullb:n, >v«il gio
mniunm iloiLpiolo kolken, v̂o1cuL8 unl VlVslVlZN»
z s ^ r l g V r ksk« l»rung l)«l>lNt,. HDÄÜltvV ui« k i l le r -
uil lnmiltvi, <!om >v<>»!ss ^lill ' l l uml Mueller doi^eml8c:Iit
wird, ist «iu 5 ä u g l i ! N I « « l » u t « , d«s8on (ILdr^neli
willorswuliglilÄt!^ mln'ln, ^u X»N«i«!l'l«'ÄN!«l»V«t«n
lllßt ziuLLclili^üt, tllllullu», «rl,lli!ll,3äi8 virkt , 2 t V N « :
>Vitl»rLU(1 kllo HUlleru KilldoruildriniNol 1 lii» 2 krnliu»
Ica«ton unä 8eliuu in «iulFvu '1'llzvu v«rbl»,!,eut >vr(ic!n,
Ii<)8tot ?HHl2toL '/^ Iiilo-r»,l!«t b«»n 2 0 » « » e r ,
mit lism mu,li «!U«U ^üUFllUß 2() bl8 3l) luß« Ullllrt.
D«r Iü3tißL, Ii()8t8^ii6iif;!! ^oxulet-^sisiurÄt outiäüt, «»
lfßuü^t (1>n oiufkeuo 8»,u l̂i3,8l:I>o. ß<2l»<«V, beroitet
tmcl» lioktnr van I'rull^e^^ jßt uil3troit>^ »nf ll«m
6l^l)i«t« lior Iviullororulil^runß umi volllZ^irtgeliuitiielwu
^plll-83.mkoit oiue er8tll1u88i^n HrruilßLU8el»Ät'r. Ij lnt,
Xiust, (̂ !«8!iu<!l!0>t, ruuiff« ^orvou, ^o.^iln i«u 8cli>ul
uiili oin 8eumilell!>tlftl!t! 1<riil!8tü<:!< nllor ^«,«8« «rrc>iel>«n
linü t»LWlli»i-«u aucu I«>«'lu:d8«uo, c!i« »tutt lier u i ^ l
ic»«0l» Î nl-veuLri-lzssor Klltkou un«! 'I'oo d«^8«r I^ul/tlio
IVIlll-kn «8I»liiu» trinllox, i!l»l,o8(),nll!ru <li^o«i^ou,

xvoleu« 8ieu !«»>««>«, »n«lt uuä «!«»,«> klluisu.

2l> iil>,dou iu ^siotilvlcou, I)roz«ril!ll, 2,ueli dein I<2,uk-
manu. N»,l2t8« ^lurll« 81»,<1iu, deryitst uaeu Dr, vou
'I'r»k<>(>.x ,̂ jgt ui«llt 2U vsr«e!c!ii«nlu mit Ual/K»ö»>o.
I^2lirl!i8llepot bei ^putlieke»' v. 1>nkäL2> in l>ail)aoli,
ld'Äin. ^l:r ?03t üu8 vLui^.-ito 5 ?<-l!<ety 4 Kronou
fiÄüIlN, 5 lvilo-l'<)8tpl>,llot, mit 15 I^ulißtsn Inlmlt,
10 !<rnn«u lsilukn, um^u!>l!»cl. ln >Vien in llen ^patnelcen :
Isnliöo/^, V., Lonunbl-lMnosZtl-llue ll>9; l!l., Nallet^Iiy.
plat? 4 ; Vlll., ^o8es8t2cltei-8tl-2ile 25; i „ L^a^: Zaeli-

3t>-2ÜS 4.

5'Ur cN« ^V«,l>ruoit 6«k «d«n (iSMfftsn l>ürss«» 6i« liier
»n^<!ß0l)yuo,! fllut Firmen '1'riiküc.^^, ssün8ti^o Drtoilo
v«rtl2,!!<3U8wUräißor pul80i!eu »uä Ilnu'Iert« van Duuk-
k<ul^il)Lu von !^1ütt«rn, tilllüuter von «nleliou >Ilitt!»ru,
lii« vor 6or ^uw«i>6un^ clo8 IVlll,Ixt«63 verxwoittltvn,
^4224 ^vvil uuäer« ^l^urmittoi v«r8»^tyu. 20 4

Kinematograpli „ Ideal". Hente znm Iei)lenmale V<is
Censationsdrania „Opsertud" soloie die iibriqen scchs
schdnen Films. — Murqen: Nlirdissschkiqer „Herz >ls.
ssuld". — I n Vurbereilnn^- „Das Geheimnis r>l,'.n
Monte Carlo". <428 )̂

k«t«z Quttrstsn

0rlgin»l Ike V/«il,ing5
Ln5«mbl«5

üilulilll-. llilitsllmM- unll «Wllpilittn-WMtt.
^intl-itt fl-6l. Ms Y2N20 ßlao^t offon.

2—1 HoelmolltunsskvoII

« V iiußuu «vojili ot.!'ok I l l irv, Dr^ß^ot», ^
^ öi lvoiH, 8to^n.n» in 08t.«,liii »uruä- ^
^ nilcov V86M pli j l l tsi^m ill 2NÄlic6M Pl6 ^
^ iaiostno V68t 0 drililci i/ßudl 8V0̂ 6 lMb- ^
^ 1̂8116 »opro^t), 0!Lir«m3. lUHwie«, iiösrs, ^

86»tr6 in t6tß, ßO8p6 ^W

^ » ici 6̂ äll6 12. olctoblli, t. 1. oil I i .U l l ^ >
^ punoöi, p0 Icratlci in luuöni kolyxni, pr6- ^
^ viähna. 8 8vot,0t,Äz8tvi ^a umir^oö^, v ^
^ 36. Iktu 8vô 6 ßtürvsti mirno prßminul». ^
^ kogltck äragk rajni«6 86 vr8i v pons- ^
« äs^yk än6 14. t. in. od 5. uri popoläus ^
^ ix 6<'i6iii6 dolnioo na, polcnp8.ll8ös Ic ^
^ 3v. Xri iu. ^
^ 8v. M3,8y 2tl6u3nio6 86 doäo äg,rovg,l6 ^
^ v iupni e6rkvi 8v. ?6trl>. v I^Mdl^ani. »
^ Lla,^0 poIcoMeo priporoöumo v blaß ^
^ «poluin. , ^
W V I^ukijaui, 13. okwdra 1912. W

Für die vielen Beweise herzlichen Mitgefühls anläßlich der
Krankheit und des Hinscheidens unserer geliebten Mutter, der
Majorswitwe

Lina Schemerl
dann für die prachtvollen Kranzspenden und für das vielseitige
ehrende Geleite der teuren Verblichenen znr letzten KuheMte sagen
wir allen Beteiligten auch im Namen der übrigen Verwandten
tiefsten Dank.

Laibach, am 12. VKIober 19l2.

Vik i Uuckmann geb. Schemrrl Rarl Tuckmaun
k. u, ll. Hauplmaun.
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Nemstkeltcn vom Büchermärkte.
S c h r e n c t - N o t z i g Nr. Freiherr v.. Die Phcinu

mcne des Mediums Linda Gazerra. 1^ 1,80; O h a n i a n h
Paskai, Armenische Funken, 1< 1,80; Goethes wcstöstlicher
Diuan. Gesamtallögalic, geb. K 8,00; N u s t i n John,
Der goldene Haulierfluh oder die schluarzen Brüder, tart.
X 1,20; A in c, n de Tante, Das Häschenbuch mit Bildern
von Ludwig Werner, kart. X 1,20; W o l f g a r t e n Dr.
< k Z i r f a s P., Methodik des Unterrichtes im Französischen
für Mittelschulen; Weiterbildung des Lehrers im Amte, l i,
X, 3.— ; M o r a w i t z Kar l , Aus der Werkstatt eines
Vanlmannes, I< 1.50; H e r m a n n Dr. Alfred, Der
Aufstieg Napoleons. X 16,80; d. L ö b e 11 s Jahresberichte
über das Heer- und Kriegswesen, 38. Jahrgang 1911. her-
ausgegeben von v. Voh. X 13,80; Entscheidungen des t. k.
Obersten Gerichtshofes in I i u i l - und Iustizucrwaltungs-
fachen. ucröffcntlicht von diesem Gerichtshofe. Neue Folge.
12. Band. X 3,—; C h i a r i Artur. AIs wir noch jung
gewesen! Streiflichter auf die Flottcnzustände von einst
und jeht, X 4,— ; S t c i n i h e r Max, Nichard Strauß,
X 6,— ; Akticnregulatiu. Manzschc Gesehausgabe Nr. «2.
X —.60; L a n d a u e r Dr. Walter, Das österreichische
Aktienrecht. X 3.—; F u n k e Max, Sind Weiber Men-
schen? X 2.1U; H e i l a n d H. K., M i t Automobil und
Büchse um Asien, geb. X 12,—; V ruck G.. I n der Welt
des Scheins, X 2,40; A c h e l i t n e r Artur, Der Bezirks-
hauptmann, brusch. X 4,80. geb. X 6,— ; F i I c h n c r Wi l -
helm H, S e e l h e i m Dr. Heinrich, Quer durch Spitz-
bergen, geb. X 3,60; V ö h m e r l e Emil , Forstliche Wirt-
schaftstabellen, geb. X 2,40; B r e i t e n st e i n s Ncpeti-

toricn Nr. 18.- Kurzes Reftetitorium der Tierheilkunde,
X 2.16; E d e l m a n n - J o h n e . Trichinenschauer, geb.
X 4.50; L a n d s b e r g I . F., Das Jugendgericht, 3 X ;
E u l e n b u r g Prof. Dr . Albert, Enzyklopädische Jahr-
bücher der gesamten Heilkunde, Band 18. neue Folge,
9. Jahrgang, X 18.—; Kotzde Wilhelm. Und deutsch sei
die Erde, geb. X 3,60; S c h u h m a c h e r . Lord Nelsons
Ichte Liebe, brosch. X 4.80. geb. X 6,—.

Vorrätig in der Buch«, Kunst, und Musikalienhand»
lung Jg. v. Kleinmayr so Feb. Bambera in Laibach, Kan,
grehplah 2.

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

Am 10. Oktober. Graf Pace, t. u. l. Fähnrich, Laibach.
— Keki, t. u. l, Oberst, Pola. - Hüter, Regierungslonzipist,
s. Schwägerin, Agrain. — Globomik, Gutsbesitzer s. Gemahlin.
Eisnern. - Moline, Prw.. s. Schwester, Neumarltl. - Mnllcn,
Prio.. Oberlaiback. — Sirt. Obei geometer, Laibach. Main,
Vrzilttamtmann s. Kind, Pfasfenhofen. — Lapajne. .ttfm.,
Idr ia, — Kraneseuics. Tunlünstler; Wüber, Preßdurger. Nneifel,
Paschkcs, Brida. Rsde.; Fry», Ingenieur, Wien. — Tura,
Ingenieur; Dr. Schick. Fabrilant; Pick, Lego. Rsd., Prag. -
Noscnstock, Rjd, Trieft. — ttral, Nsd., Agram. — Schlesinger,
Rsd., ttlagenfurt. — Liebe, Bayer, Rsde., Graz. — Veider,
Priu., Kitzbichl, Tirol.

Grand Hotel „Un ion" .
A m I I . Oktober. Dr. Max, Oberstabsarzt; Gerlach,

Blüywcis, Sandoi-. Latzer, Rsde, Graz. — Goetzl, Ingenienr;

Malli. Privat; Weiß, Industrieller; Dr. Koffio. Bahnkonzipift;
lleledi, Rsd., Trieft. ^ Wormser, Bergrat. Trifail. - de Ren»
calle, Bergrat. Grenoble. — Schemle^r. R^nzinger, lkarafiat,
Vrrgräte; tt'aucic, Hcuptmann; Ehrenzweig, Prokurist; Wessely,
Oberingenieur; Todcll. Ingenieur; Neumann, Ocsterreicher,
Zliwald, Thurzo, Hoffmann, Ellenbogen, Bitschofsly. Singer,
Fuchs, Müller, Roitmaycr. Adler, Schindler, Obcst, Fischer,
Pezold, Capamacsia. Scharge. Nsde., Wien. — Dr. Veladini,
Vergrat, Halle. — Szende, Direktor. Budapest. — Fischer, sson»
trollor, Capodistlia. — Strajhar, Pfarrer. St. Ruprecht. —
Flelel, Rjd.. Mähr..Ostrau. - Maahn, Rsd., Berlin. — Löwy,
Nid., Warnsdorf. — Lillesan. Rsd,. Wels. — Baloht, Rsd..
Görz. — Klein, Rsd., Nudweis.

>̂. Vorstellung LogenÄboniiement ungerade
Morgen Dienstag den 15. Dltober 1912

Ter arme Jonathan
Operette in drei Alten uon Hugo Wittmann und Julius B««er

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Ztadtauflage) liegt ein Pro-

spekt über den soeben erschienenen neuen Band:

„Das neue Universum" (XXXIII. Band)
bei; dieser ist in Laibach in der Buchhandlung J g . v. Klein«
mayr H Fed. Namberg vorrätig.

Hilss. 8t»»t8»«bulü.

^ ,M»i.«nv.)p.l^.4 z z « <5>360
» 4'/o » " l> U.< zz <« «H eo
Z k. «t. l i . («n.^luli) p. ll.4 HZ io s6 «d

. l ,, „ p. H..4 <fö 40 ^ 6 0
3 < 2°/„ft.>?.l«>t.r«b.>u«.i'.ll.4 2 <57'̂  «?2l/
« 4 2"/, >. .. » >. p . ^4« z ? ^ «?'-</
S <'»"/„ ,, «llb. î>i'..0>il.!>,»i.4'i! «??0 s?<0
"»4'»°/» ,, „ ,, ,, P.^.4'2 ^? ^o «?^0

l̂ »»l! v <1.l«60x , 100l!,U.W.4 <H« — <»0 —
l.u««,v.1.«««4 2U10UN.<).W e / ö - « < —
l»»«,..».l»!'4^u d0N.ij.VV, , z/o— « 2 -
«t.-vninkn.-pk.iuoN.ttmr.b — — — —

(»e»t«rr. 8t»»t«8«llnl<l.
l,)««t.8w»t»ü«k»t«8<:k.»tsr.ll.4 »? ^» s?6si
Uo8t.cloiä>-.»tlr.a<)i<z««.««.,4 /o^?o /osöo

,, >> ., ,, p.äl-l-et. 4 /o^ 70 /0H N0
U«»».Nvnto!.«..W.!,tlr.p.ll. .4 «F^0 « Sb

,, ,, >, 1, „ ! ,u . .4 <f.3̂ o 4s eo
v««t. n«n to l. ^>>V. stouolsr.

(l9l») p, X .̂? <o sö 60
Vo«t. N«„tl! i. X . W . «teu«rll.

(1912) p. U sö 40 «H 60
0e»l.ln»s t,.N«nt.»tl>.n.li.U>/« ?Hb0 ?H M
Il'sllNl . lo««^. i.8>!d,(a.8.)b>/4 /oaoo /06°ec/
<3»!ll, li»>-ll.uclv!ß»li.il!.8t.!4 ^z «0 /><^0
«u!-6^vd.,»,n.l,Uc!n<j.Vb.(<i.8.)4 «H »0 ^ ec/
N«c«oll«b. i. li..W.l!tsi,(ä,8.»4 ^<— ^5

«»km. ^l,i-<il)»kn ^m. 18^2 4 /7/70 //H?e
lj»l,w.W««tdul»l, Iill,.<«»ü.. ^7 7» «6 ?«
Lylu2.Wostb.Lm, l8»5!. l i . 4 H<l s» w ^
p«H.-«o^b. L. 188S(^.3.)..4 »<-- s«'^

äto. l i . 1U04(Ä.8t.)li. . . ,4 !><" » » -
rl»Nl1o«°s»b.k.I884<ä.!,)8 4 sZ/0 Z0/0
a»Ii«.liarl l.ucjMl8b. (c!.8t.)8 4 ^ ' N H»v?«
I.»Il,.8t«m l.kb. 20Nu,llX>0ü.4 si7« 9s 7«

«m..^«l..>1,ll. 1894>(I.8,)l^4 «<>'— « 7 -
K >>- i«sb., 0«»t. 20« <!. 8i!d«r b / 0 / - /05 -

<i»n. 1. .^ l?.19<>zs6.8.>«.>,'/,, 77— ?« —
»>or<!i!?l).,O«»t. ̂ . l).Ä!0N. 8.K /0/7« /0? ?e

,Uc>. I^.V,l!:.1W«!<l.8.)l<3l/,, ??--- 7« —
<!w. K.1885UÜ0U.100UN, 3. 4 ^-50 «?e0

Nu6ulf»t>»kn l^, l««4<6.^.)^. < ^<>"2« «7-ö«
><ll!lt»u>8«nl). u . f>l>o l>'. p. k t . » Ze» - He9'20

<!w. ^ " < . ^ L t l k o o l ' . p ^ » . 8 ö«/ 00 F«i>«0
!><»6n<)l<!6eut»ct,«,Vdlz^d.N. 8. 4 ss'> « ? —
Unff.-ssll l . I ! ,^.t8«?^0<'t i ! ld'!s4 .fH'^e H<'2«

Iwß. 8t»»t»»<!llUiä.
l1n8.8tuut«llH««»>n!i^k.p.li.4'/, S^'0 ss <o
! n^.Nont« in liolii , . . p. l(, 4 /0<— /04 '^
^I„8.li«nl«l.ll.»tsl.v..I.1«i<14 ^ » 0 LF,0
i^liß. R«nt« i. l i »tfl. p. l i . 4 s^se «s'/e

U.'I'beiLeN.n. 8ieß.l'lM..U.4 ^ ^ - N4 -
l?.<!luu<1«utIl»8tß.0l>!ss.,i.V. 4 «<s0 ««so

^nilere ütt<>ntl. H»1eben.
tt»..t,«rl. l i i», I^. ^ . l l . l W 2 4>/, »4 60 See«
'ä s.V«i-kftl,r«»n!. ^ , ver l . l l . 4 «H — s4 —

,!to. ^ i n . lA)« verl. l i 4 «.,'- ^ —
aliiislibe» v ,^ .189»v«l>. l i . 4 «4 eo s«60

Xruin. 1^,.-^. v.^l . l8««L.W. . 4 SH «0 9<'«0
^ii l , l l"c:k«l!V.^, 18Wv.il.>V. 4 9 / — <>2 —
^,,<z.»<.l!nl>»p.v.^.lua» v. l i . 4 «z00 «4 «0
>Vwn ,t,!«ll, i , . ^. >»0« , . l i . 4 H4 so «°H«
V, iun (Invests v .^ , l » 0 2 v , l i . 4 «7 »U «« ?0
Wion v.^190« v . l i 4 66 90 «? »0
«u«».8t.^. lUWl.loolip.U. !< / 0 3 - /02 «0
«ul.8l. <>u!̂ »n!.1!)07 W0ii4>/, «0 2« «/öl!

?t»l,<lbriele nnä
liommlln»Iul>liß»tiull«n.
!is><I«n!<r,.^.c)»t.,50^.ü. W. 4 Sl>z« S/'F«
Nc><ioi>lls..^.l, I)»!in»t. v . l i . 4 S7— S s -
L<>l>m.ll^pl>td«^onblln^li . . b /07 — ^ —

<jt«. N^pntkbk., i .b?^.v. l ! .4 S2-2« S ö «

«°Il! I vVllle

Uö!,m.^b,li..8clmI6»ok.,b<>1.4 so - 9/ —
c!to, 6to. 78^,li.4 «9'65 90'6»
<jto, L.-8c:knl!l»l:b.?8^, 4 <?9-ea 90s»

^»li?.. >V^..«7p..LK 5 — — — —
<!W. ink,f><> .̂ v«ll, X. 4'/, 9«'— 96'—

>>2!ii.l.»nc1ok>b.ü!'/,^,v.ll. 4'/, 96?« <>?̂ o
,ttu. K.UbI.III.Lm.42^. 4'/i »«7« 94 70

!l,tl. li<,6«nlcl,.^.3S^.ii. >V. 5 99O0 /0000
!»tl.I i.. l i l . ^.i.bL'/,<1'l'^- <'/, " ° ^ /00 7»
.^nt,s, «vpotk.N.ü.W.u. l i 4 « 9 - H»7»
l>ii<,cl..ö5t.Q»N!l..N>p..4.b0^.4 s!>20 90 2»
«)«8l. «7p.«nnt: i.50.!.v«rl. 4 «9vL« 90 5«
0«»t..ui>5 UlM^bO^.V.U.W. 4 9sv?0 94^0

<!ln. 50 ̂ . v. l l 4 9Z<f0 94 «0
<^i,tr, I^7p..L. lmz. 8p2llc. 4'/2 s« - 96 —
^onii-lblc., t'vzt. Unß. 41 ^. 4>/, 96 s5 97 ,?»

<Ito. (^um. 0.1. 50'/^ ̂ , X 4>/, 9« ,L« 96 ̂ 6
^!olm.L..Ii..^.i.z(»^.v.Ii 4V, 9«?« 96^e
8i »lll,ilin«l-»t.Ln<!.i.b<>^,li4'/2 9560 96>eo

6t«. inb.50^.v. l l . . ^ . .4>/< 9 /— 92 —
^^ rk .V . r .V^ t .c i .o .» ! ..4>/, 9 « - 9 6 -
Un«. Nfp. L.in r>e«t K. . .4»/, 9<— 9« —

!to. fis>N.-8cli.l.50^.,.X4'/, « H - 9 9 -

Ll!^Llld»lin Prior, vbljß.
li28ck..l)6nl»,.l<.18«!<(<i.8.)8.4 He^o ze^ i ,

lito. l i lu.,U«8 l i (c!.8.) . . .4 «««0 66-eo
I.«wl>..c:l«,l, Z.l).18ß4»003,» 6 79«0 zooo

<No. 8M> 8 4 «H l>o «4-60
>tn»t««l8enb, <3«»«!l. N. 189b

6, 8t.) IVI. 1«) ^1 » ^6— z ^ . ,
^U<^b. .Illn. . l , 500 l i ' . p, ^ , 2 <> ^s^ — ?z« —
l^tnlk l i l !nust i . (<1.5.) t l ,w. .4 90— <><?.—

l>ivei'»e Î o»«.
ftol!enkl.i)»t.lI.18«0»l00a.8X ^ l ) - ^ ^ / —

blotto L.18«9illO0N 3X N7'>- ^49 —

!> ,00 N 4 « 7 — ^ 9 - -
5«ll>.I>!-ämien-4nI. k lOo l^l. li 9 « - / o e -
lju<j..La»i!ic»(I)c>md.)5lI.«.^V 2 7 - - « / —

(>re6..^n»t.l,N.n.tz.1(!0l!.ü.W, <ss— 49« —
l.»lb»<:k. f'sünl.Xlil.^Nll.ü.VV 67— ? « -
Nol«l>Iileul,ii»t,ti,v,Il>N.t> >V 4? «0 «H «0

cielto uuz, U.v. . ü l lv .^V. F9 «0 Zs »c>
I l l r k . e . ^ , , p l . 0.4001<,-.p.lf 2s« 40 24 /40
Wiener l iomwuii»l'Ivc)»« von>

^»»,50 1«74 luou. i j .^v . 4 , 2 — <«4 —

llo l l i o l i . <i:l«6. Xn»t. N. 18»0 49— «« —

l!er Lc)ä.-t!le<l.-^u»t.l?. 18«U 6«-— ? « -
l iev i i iü tsob. <iel 4°/« f ' l . .8ok,

6sr unk-Nfpot t iLken.Uanlc s« — s 9 -

Ir»n8p«rt ̂ litien.
l)c>n»u D»il,pl. '( j . b00 l l . t.. ^ l . / / / 0 — //20 -
ssei-c!.-^nr<jb»l,n 1000 N, ^ . !VI. <6s0 — <?20 —
!.Io7<l, ,»lit«ll 400l i <9« — e02'20
>Ul»t«IÄLb..v.p. U. 20U U. 8. 66s «0 667 «0
l^li<<b»»,i,(i.p. U. ...bOOli'r». 96- 37 —

k»nll Aktien.
^nzw !j»t«rr. li»nk 120N.1«»< zo«e0 s/0 «0
UauliV«s.,Wl.p,U. 2<X»U.30 ,, 49» »0 496 «0
tt0li..<^.-^.a»z.Ü8t, 3(><>l<b4 ,, , / «0— //60 —
<^reäit.^n»t. p. U. »zzoliu» ,, «9eeo «?? »0
l',r«<!it.U.nn8.»l>z. L00U.42 ,, 7«0 »0 ?«'««
l3»kunipt«b. «teiur. !laoN.3!i ,, «79- ««/-
l i»»!. , !«^^.«..«. i>, 4<X)liz8 ,, 7/0- 7»? —
^tll,(I»:ld.,ö»t.p.U. >i<>«ll,l!8 ,, 46? «0 4«^»0
^a»di»c:kel l l l«6itb 40<»Ii2« ., 427— 4s0»
U«»t..un8»l.Ij. I t00 l l90 80 ,, 2000 — 20/0 -
Unwnbulltip. U, , . »a<>N.»L ,, «69'so a?o eo
V«rliut>l«danll,ull8.14Nll.W,, H4? — s49 —
/>VN0llt«N,d»,ntla lov l l . 14, , 269 «0 270 eo

IllÄUlttl'io.älttiSN.
lj«sss.U.UUtt«,'..<!., äüt, 400 I I /096— „ 0 0 —
Niltent>es«p.,2,u.!»1.^. 400 l l / / 7 2 — / /»2 —
liäni^k.Xoment- l ' i ldnk 400 l ! s.w— ö 4 0 "
l^nz«ulül<!«s p. .c: .X.. l i . 2b0l i / 6 » — 77» —

>Innt»n8«»..5»t«sl,«!p 10aN 94z ee> 944 «o
pollmnoLLl b X. n. l-', 100N 469 — <?/ zv
^s l lzes l l i»«»«^. .^»»! ! . 500 l i HF»o- «/«>'—
ft imllmur. 8»!ss<>1'lu-^. I0ON 709»0 7/0 «0
^»>86-1'2l>, 8 t l l . 'N . . , . loo l l , 676— 677'—
^0<l»N«sli i , .V-U. l^ils, 200 l i 690 «a 720 es
W»llsn-I?. <3.,ii>zt«ll. . IVUl! /000 — /020 —
^V«i5onfeI»8t»KI v . ^ - U . 50, l i «60— «70 —

w«»tb. l iolßbu!, H -tt :ool l . a«o — 600 —

Vvvi8«n.
l lnr«« 8lnl»t«n nns »«!»««ll8.

v«nt»l:l,e Lllnll^l^tü« / / ? H» / /< 0«
ltalioniscli« Lzukplätis 94 «0 94 «0
Î UNäoN «4>»''» I4«>»
l'»ri» 9« »7» 9« 7«

Vslute».
>lül«änk»t«n / /44 , / 4«
ii0 l>>ai,08-3Nlc:>ce /9 24 /9H>
^^»sll-stilclv« 2.)«? 2« el
l)«llt»o^s tt«il:l!»bankllot«u . . //?«>» / / « « "
!tll!ion!8ol>« Luu^notsu 94 «» 9< «0
«ul>o! ^ot«n 2e<«» »»»«'»

l^»klllp»pi«r«
n»«k srivRinuller. ä. ?l l l»l« <l.
l i . l l . prl,.tt««l.«r«<Ut ^u»t»lt.
Us»u«>-«i Union /^lct. 200 l i 0 2s«-— 2 « ' —
»ot«I Union ,, 500 ,, 0 — — — —
lir i l in, lZan^e«. ,, 20ft,,12X 200 «<?-—

,, Iu(lu«tiie ,, 200 ,, 445 <«» —
l1nt«l-!llaln.8t..^kt. 1N0ll, 0 ?0 »0 —

U»n!ll>n»s<i2 »»/,

Die ^ntlvrnnz »kmtüonoi ^l l t i«« UQ^ 6»l
,,vivnr««il I»»«" v«i«t«nt «ick pal 8lüüli.


